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In Paris streiken 100000 Menschen
Die Auswirkungen der kommunistischen Hetze — Kabiuettsrat einberuscu

Paris,  29. Dezember. Als sich die Pariser
am Mittwochmorgen anschickten, wie alltäg¬
lich zur Arbeit zu gehen, mutzten sie zu ihrem
Erstaunen feststellen, datz über Nacht die Be¬
legschaften sämtlicher Verkehrsmit¬
tel , mit Ausnahme der Kraftdroschken, in
den von Moskau geführten Streik getreten
waren. An den großen Bahnhöfen hatten sich
bereits am frühen Morgen zahlreiche Pri-
Vat - Autobusse  eingefunden , um durch
den Ausfall der städtischen Verkehrsmittel
ein unverhofftes Geschäft zu machen. Die
Taxis nahmen Sammelgäste nach allen Rich¬
tungen auf und gaben auf diese Weife den
Bemittelteren Gelegenheit, schnell zu ihrem
Arbeitsplatz zu gelangen. Der weitaus größte
Teil der arbeitenden Bevölkerung aber sah
sich gezwungen, bis zuzehnKilometer
lange Märschezu Fuß  zu machen.

Die Zahl der Streikenden bei den städti¬
schen Transport - Unternehmungen beträgt
insgesamt etwa 100 000. Auch die
Straßenreinigung und die Müll¬
abfuhr  liegt seit Mittwoch früh still, so
daß die Mülleimer und Aschekübel noch bis
spät in den Vormittag hinein an allen Stra¬
ßenecken und vor den Häusern standen. Der
Streikbeschluß war in der Nacht noch nicht
allen Verbandsangehörigen bekannt gcwor-
den und wurde erst am frühen Morgen mit¬
geteilt. als dass Personal wie üblich bei den
großen Autobus -Garagen und U-Balmbalte-
stellen erschien.

Der Innenminister hat sofort eine Ver¬
stärkung des städtischen Ordnungsdienstes
veranlaßt , um die Ruhe aufrecht zu erhalten.
An zahlreichen Brennpunkten des Verkehrs
wurden Abteilungen mobiler Garde Postiert,
insbesondere an den städtischen Autobus¬
depots und den großen Umsteigebahnhöfen
der U-Bahn.

Ministerpräsident Chautemps  hm
Leon Blum,  den Innenminister Dormoy
und den Kriegsminister Daladier  zu
einer Besprechung beordert , um mit ihnen
die Streiklage eingehend zu erörtern . Wie
verlautet , dürfte die Frage einer erneuten
„Lo h n a n gl e i chu n g" nicht sofort er-
örtert werden, zumal hierfür weniger di«
Regierung als der Pariser Stadtrat zustän¬
dig ist. Ihre Bemühungen werden daraus
gerichtet sein, zunächst eine Entspan-
Nung  und dann eine möglichst baldig«
Wiederaufnahme der Arbeit  her-
heizusühren. Die Regierung bemüht sich, alle
Maßnahmen zu treffen, um die Versorgung
der Hauptstadt mit Lebensmitteln ficherzu-
stcllen.

Jnterestanterweise erklärt der sozialdemo-
kratische „Populaire ". bei dem anscheinend
der Katzenjammer  schon beginnt , am
Mittwochfrüh, er habe immer die Lohnfor¬
derungen der Angehörigen der öffentlichen
Betriebe verteidigt, halte aber die diesmal
von den Gewerkschaften angewandten Me-
thoden für unbegreiflich (!). Der
Streikbefehl sei in der Tat bekanntgegeben
worden, noch währenddie  Gewerkschaften
mit dem Innenminister verhandelten . Der
Innenminister habe sich daher vor eine voll-
endete Tatsache gestellt gesehen. Das könne
nur die Möglichkeit einer Schlichtung sehr
erschweren. Zwar erkläre der Gewerkschaft?-
verband , so meint das Blatt weiter , daß der
Unfall- und Hilfsdienst der Stadt fortgesetzt
werden solle, aus der anderen Serie aoer ser
die Pariser Bevölkerung am Mittwochmorgen
dev Untergrundbahn und der Autobusse be»
raubt gewesen. Das Blatt befürchtet, daß
dieser Streik in den Augen der Bevölkerung
als ungerechtfertigt erscheine (!).
Greift Militär ein?

Im Hotel Matignon fand eine mehrstün¬
dige Besprechung zwischen dem Ministerprä¬
sidenten Chautemps , seinem Stellvertreter
Blum, Innenminister Dormoy , Kriegsmini,
ster Daladier und Staatsminister Paul
Faure über die durch den Streik geschaffene
vage statt . In unterrichteten Kreisen beur¬
teilt man die Tatsache, daß Kriegsmini-
ster Daladier  an der oben erwähnten
Besprechung teilgenommen hat , und anderer¬
seits der Innenminister mit dem Wehr-
kreiskommandanten  von Paris,
General Bouret,  eine Besprechung hatte,
dahingehend, daß die Regierung gegebenen-
falls einen Rückgriff auf die Armee
Plant, um der Arbeitsniederlegung inner,
halb der öffentlichen Dienste zu begegnen.
Man weist in Senats k̂reisen mit Nachdruck
darauf hin , daß der Streik gerade in dem
Augenblick ausgerufen worden ist, in dem
Ministerpräsident Chautemps die Beweise
seines guten Willens vervielfacht hat.
Eine scharfe Erklärung Chautemps

Eine Abordnung der Streikenden, die sich
am Mittwochmittag zum Ministerpräsiden¬
ten Chautemps begeben hatte , ist von die¬
sem nicht empfangen  worden . Chan-
temps hat den Streikenden Mitteilen lassen,
sie sollten zuvor ihre Arbeit aufnehmen.

Chautemps gab eine wichtige Erklärung
ab, die besagt: Die durch den Streik der
öffentlichen Dienste geschaffene Lage ist

Lerne!M bis zm Letzte»verteidigt
Weitere Fortschritte der Entfatztruppcn Rote ichojfcn ein Spital zusammen

Saragossa , 29. Dezember. Das Ringen um
Teruel  wird immer heftiger. Die nativ-
nalen Entsatztruppen sind am Mittwoch am
linken User des Guadalaviar sowie längs der
Straße nach Celadas im Norden und Nord¬
westen von Teruel weiter vorgedrun¬
gen,  wobei die bolschewistischen Stellungen
mit dem Bajonett gestürmt wurden. Die
Operationen der Infanterie wurden von der
nationalen Luftwaffe wirksam unterstützt.
Die nationalen Flieger bombardierten die
Befestigungen, die die Bolschewisten in Er-
Wartung eines nationalen Gegenangriffes
auf den Teruel beherrschenden Höhen an-
lrgen. Auch die nationale Artillerie hat an
dem Vordringen der Truppen des Generals
Amnda Anteil.

Während ein Teil der Bolschewisten, die
w Stärke von etwa 50000 Mann  Teruel
umschließen, den Entsatztruppen ArandaS
Widerstand leistet, versucht der andere Teil
verzweifelt, den Stadtkern mit seiner Helden-
hasten nationalen Garnison mit allen Mit«
kln zu erobern. Die nationalen Verteidiger
Hub in ihrer Widerstandskraft ungebro¬
chen. und sie haben die heutige Beschießung
aus Geschütze« und Minenwersern ans g e -
»eichn et du rchae balten.  Die VoMie-

wisten haben bei der heutigen Beschießung
das durch Rote-Kreuzfahnen gekennzeichnete
Militärhospital zerstört.

Die Garnison von Teruel hat auch heute
erneut durch Funk mitgeteilt , daß sie sich bis
zum Letzten verteidigen würden und ver¬
sichert, daß die Stadt niemals in die
Hände der Bolschewisten fallen
werde. Die Polizeibehörden von National-
spanien haben auf dem Funkwege an die
150 Beamten der Guardia Civil, die zur Be¬
satzung von Teruel gehören, kameradschaft¬
liche Grüße gerichtet.
Dunkle Waffengefchäfle in Barcelona

In Barcelona befinden sich bestiiuiuien
Meldungen zufolge amerikanische
Wirtschaftsvertreter,  die mit Prieto
über eine Anleihe zwecks Waffenlieferungen
verhandeln . Prieto soll den Amerikanern als
Garantie die Ausbeutung der Gru¬
ben bei Almaden (Neukastilien ) abge¬
treten haben. Die nationalspanischcn Behör¬
den Protestieren energisch gegen derartige
Machenschaften und weisen darauf hin, daß
sie keinen Vertrag anerkennen würden, durch
den nationaler Boden ans Ausland ver¬
schachert wird.

ernst.  Die Regierung ist entschlossen, ihr
mit äußerster Tatkraft  zu begegnen.
Der augenblickliche Streik ist unter Bedin-
pungen vom Zaune gebrochen worden, die
keinen Zweifel über die Absichten ihrer Ur¬
heber lasten. Die Bewegung ist in einem
Augenblick ausgelöst worden, in dem der
Innenminister den Interessierten günstige
Versicherungen  abgegeben hat und es
ist ihnen selbst eine Unterredung zugestan-
den worden. Somit findet also eine
schwere nationale Unordnung,
die absichtlich Provoziert  worden ist, und
die in ungerechtfertigter Weise die gesamte
Pariser Bevölkerung belastet, keine Ent¬
schuldigung  durch irgendeinen korpo¬
rativen Beweggrund . Ich appelliere an die
Ruhe der Bevölkerung, ebenso an die Neber»
legung der Beamten der öffentlichen Dienste,
die sich in eine schuldhaste Pflichtverletzung
Hineinreißen ließen.

Die Polizei greift ein
Bei einigen Gaswerken und Elektrizitäts¬

werken in Pariser Vororten hat die Poli -
zei eingegrissen,  die Werke gewaltsam
geräumt und ihrerseits besetzt. Fünf Strei¬
kende, die Angestellte größerer Lebensmittel-
geschäste zur Arbeitseinstellung veranlassen
wollten, wurden sestgenommen.

Während der gesamte Autobusverkehr der
Städtischen Vevkehrsgesellschaft lahnilie^ .
alle Ausgangstove der Depots von Polizeb-
truppen bewacht werden und kein einziger
Angestellter der Straßenreinigung bei der
Arbeit ist, herrscht in dem PrunkPala 'K
des marxistischen GewerkschastG-
verbandetz  Hochbetrieb. Die Bonzen, di«
hier immer weiter den Haß und den Streik
organisieren, sind allerdings nicht gezwun¬
gen, kilometerlange Fußmärsche zu machen.
Sie spüren auch nichts von der Mühe der
Pariser Hausfrauen , mit wenig Gas zu
kochen und das Master vorsorglich in die
Badewannen lausen zu lasten — für noch
schlimmere Zeiten — sie kümmert nicht die
„brutale Schädigung sämtlicher Betriebe"
(Worte aus einem Protestschreiben deS Han-
delskammerpräsidenten an Chautemps), ste
frieren nicht auf den kalten Straßen wie die
vielen Tausende, welche die Verkehrswege zu
verstopfen drohen, sie sitzen warm und sicherund — Hetzen.
Streikfieber in ganz Frankreich

In Nimes  wurde eine Nahrungsmittel-
fabrik durch Streik stillgelegt. Die Departe¬
ments-Verwaltung hat Vermittlungsver»
Handlungen eingeleitet. In Avignon  find
von den Streikenden zweier Zementsabriken
die Werke beseht worden . Man befürchtet
eine weitere Ausdehnung des Streiks . Wie
in Paris verlautet , besteht die Möglichkeit»
daß der Streik innerhalb der öffentlichen
Dienste in Paris auch auf die Provinz
üvergreist.

No»V!»«l Me ermrdei Me»
ZI. Paris.  29 . Dezember. Ingenieur l

Eugene Deloncie,  der allgemein als das j
Haupt der „Cagoulards " angesehen wird , j
machte, vor Gericht verhört , aufsehenerregende
Angaben. Es steht fest, datz höchste militä¬
rische Stellen über die ko m m u n i st i s che n
Putschpläne  in Frankreich durchaus
unterrichtet waren.

Ein höherer Offizier hat ihm seiner Besorg¬
nis über die Verteidigung des Elyseepalastes
Ausdruck gegeben und versichert, daß der
sowjetrussische Botschafter einen heftigen
Wutanfall bekommen hat , als er erfuhr , daß
der kommunistische Putsch bekanntgeworden
und damit vereitelt sei. Deloncle gab dann
die Einzelheiten über das geplante Vorgehen
der Kommunisten bekannt. In einer Ver¬
sammlung vonFranzosen , Bolschewisten und
französischen Offizieren sei als Zeitpunkt für
den Putsch die Nacht zum 16. November, und
zwar 2.30 Uhr früh , festgesetzt worden.

Der Angriff sollte in drei Etappen vor
sich gehen: 1. Verhaftung und Ermordung
von Geiseln, 2. Besetzung der Bahnhöfe und
sämtlicher Transportmittel einschließlich der
Telephonzentralen , der Bürgermeistereien,
der Bank von Frankreich usw., 8. Besetzung
des 7. Arondistements mit dem Kriegsmini¬
sterium und den benachbarten Kasernen.

Die ersten zu ermordenden Personen, er-
klärte Deloncle weiter, sollten nach dem Plan
der Kommunisten der Innenminister Dormoy,
der stellvertretende Ministerpräsident Äon
Blum und der sozialdemokratischeArbeits¬
minister Lebas sein, um auf diese Weise die
Verbrechen offensichtlich faschistischen Elemen¬
ten zuschreiben zu können. Am nächsten Tage
sollten dann Kriegsminister Daladier , die
Führer der Rechtsopposition La Roche, Doriot,
Taittinger und Chiappe sowie der ehemalige
Kriegsmarineminister PiLtri ermordet wer¬
den. Gleichzeitig wollten die Kommunisten sich
in den Besitz von etwa 300 bis 400 Geiseln
setzen, die in erster Linie aus Industriellen
und Finanzkreisen stammten.

Warschau Mieden-WM unfreundlich
Die rumänische Regierung

im Spiegel - er Presse
Warschau, 29. Dezember. Der neue rumä¬

nische Ministerpräsident Goga  wird von
der Presse recht unterschiedlich beurteilt . Die
polnischen  Zeitungen begrüßen Goga
als „erprobten Freund Polens ".

Die national -christliche Partei , der Goga be¬
kanntlich angehört . soll für ein enges
Bündnis mit Polen  eintreten . König
Carol von Rumänien hatte bei der Vereidi¬
gung der Negierung betont, daß ein neuer
Weg beschritten werde, denen Lofimgswort
„Nationalismus"  heißt . Aus dieser
Aeußerung zieht die „Ga êta Polska" den
Schluß, daß die nationale Richtung in Rumä-
nien im Erstarken begriffen ist.

Ganz anders ist die Stimmung in Paris.
Man befürchtet dort vor allen Dingen einen
Umschwung in der außenpolitischen Haltung
und vielleicht nicht mit Unrecht, denn di«
Partei Gogas hat sehr scharf gegen die fran.
zosensreundliche Politik Titulescus Stellung
genommen. „Echo de Paris " ist sehr un¬
gehalten und meint , daß „die eigensinnige
Politik des Königs Carol nichts Neues be¬
deute". Natürlich wird in diesem Zusammen¬
hang die Südostreise des Außenminister»
Delbos zitiert , der sich, wie die kommuni¬
stische „Humanits " meint , täuschen ließ.
„Populaire " spricht sogar von einer „faschi¬
stischen Diktatur ", während die gemäßigteren
Zeitungen erst einmal abzuwarten raten.

In Ungarn  beurteilt man die Lage zu¬
rückhaltend. Man beschränkt sich auf die Fest-
stellung, daß die Regierung im König ein«
starke Stütze hat und eine stark juden¬
gegnerische Tendenz  zeigt . Man
nimmt an , daß große innerpolitische
Reformen  erfolgen werden. — Auch in
Londoner  Zeitungen wird die neue Re¬
gierung sehr beachtet, wobei man besonder»
feststellt, daß der Reaierungschef antisemi-
tistisch eingestellt ist. Teilweise rechnet man
mit einem völlig neuen außenpolitischenKurs.

22 Milliarden für Frankreichs Armee
Paris , 29. Dezember. In einer Senats¬

sitzung in Paris wies der frühere Kriegs¬
minister, L-enator Fabry,  darauf hin, daß
der Haushalt des Kriegsministeriums
22 Milliarden  beträgt . Von diesem rie¬
sigen Betrag bleiben 11 Milliarden
für Neuanschaffungen.  Die Landes¬
verteidigung, betonte der Senator , hängt von
dem Finanzminister ab und Frankreich muß
deshalb seinen Kredit und seine Währung in¬
takt halten . Schon sein Vorredner , Senator
Laudier,  hatte betont, daß die Armee
360 000 Mann und Rekruten, dazu 200 000
Berufssoldaten beträgt . Diese Belastung sei
m»ar schwer, besonders wegen der sortgesetz-
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ren Preissteigerungen , aber es geh« um den
Bestand de? Landes.

Senator Fabry  ging dann noch aus or¬
ganisatorische fragen ein. Der relative Wert
der Armee, sagte er, ist den Politischen Be¬
dingungen unterworfen . Frankreich muß eine
auswärtige Politik betreiben, die seine Armee
nie vor eine Aufgabe stellt, die über  ihre
»Fähigkeiten geht. Kriegsminister Dala-
>dier solle sich an die Spitze der drei
Ministerien  für Landesverteidigung
»setzen. Die Frage dieses einheitlichen
Oberkommandos  muß sofort erfolgen.
— Ter Haushalt des Kriegsministeriums
wurde angenommen.

rung  mit einer Gesamtlänge von 59 Kilo-
meter errichtet werden. Die zylinder-
förmigen Röhren  sind mit einem
Durchmesser von 8 Meter geplant . Sie sollen
in drei Abteilungen aufgeteilt werden, deren
oberst« der Frischluftversorgung dient, wäh-
rend die mittlere dem Kraftwagenverkehr
Vorbehalten bleibt und die untere die ver¬
brauchte Lust aufnimmt . Die jährlichen Be-
triebskosten werden auf 10 Millionen Fran¬
ken geschätzt. Man rechnet damit , daß der
Tunnel im ersten Jahr feines Bestehens von
1 Millionen Personen benutzt werden wird.
Di« Dauer der Arbeiten wird auf zwei Jahre
veranschlagt.

Der Mann, -er-en Annaberg stürmte
Generalleutnant a. D. Hoefer 75 Jahre alt

kißeuberiekt 6er 818 - pi - erie
I. Würzburg , 30. Dezember. Generalleut-

nant a. T . Hoefer  feierte am Mittwoch
seinen 75. Geburtstag . Er wurde am 29. De¬
zember 1872 in Pleß in Oberschlesien ge-
boren. Als Erstürmer des Annaberges
hat er sich 1921 die größten Verdienste er-
worben.

Bei Kriegsausbruch war Exzellenz Hoefer
Regimentskommandeur des Landwehr-Jnfan-
terieregiments Nr. 7 in Liegnitz. Bis 1917
war er im Osten als Regiments- und Bri-
gade-Kommandeur tätig . 1915 verlor Exzel¬
lenz Hoefer beim Weichselübergang
in Jwangorod den rechten Arm.  Er
mußte zur Ausheilung zurück in die Heimat,
aber schon 1916 ging er wieder nach dem
Osten. Bis zum Ende des Krieges wurde
Hoefer insgesamt siebenmal verwundet. Er
trägt das goldene Verwundetenabzeichen und
dürste wohl der einzige General sein, dem
diese hohe Auszeichnung verliehen wurde.
Für seine Verdienste erhielt er den Orden
.HZour-le-msrite " mit Eichenlaub. Sofort
nach Beendigung des Krieges zog Hoefer mit
der 117. Infanterie -Division zum Grenz¬
schutz nach Ober sch lesien,  wo er die
polnischen Aufstände bekämpfte. Nachdem er
1920 seinen Abschied genommen hatte , wurde
«v schon im Frühjahr 1921 wiederum nach
Oberschlefien als Führer des oberschlesischen
Selbstschutzes berufen. Was Hoefer dort ge¬
leistet hat , dürste noch allen Deutschen in
guter Erinnerung sein. So wurden unter
seinem Oberbefehl die Kämpfe um den
Ännaberg  zu einem glücklichen Ende ge-
führt . Generalleutnant Hoefer. der jetzt in
Würzburg lebt, wurde 1986 wegen seiner
großen Verdienste um Partei und Staat zum
'F - O b er  f ü h r e r im Stabe deS Reichs-
führers F ernannt.
Glückwunschtelegrammdes Führers

Der Führer und Reichskanzler hat an
Generalleutnant a. D. Karl Hoefer.  dem
ehemaligen Führer des Deutschen Grenz¬
schutzes in Oberschlesien ein Glückwunsch-
Telegramm gesandt.

Saft1,Millionen ln„WelWn-Nr .1
Berlin , 29. Dezember. Der antibolschewisti¬

sche Ausstellungszug „Weltfeind Nr . 1" hat
seine Deutschlandfahrt, die im Aufträge des
Reichsministeriums für Bolksaufklärung und
Propaganda und der Reichspropagandaleitung
vom Deutschen Propaganda -Atelier organisiert
wurde, mit Ende des Jahres 1937 nach fünf-
zehnmonatiger Laufzeit beendet. Der Erfolg
dieser Ausklärungsfahrt übertrifft alle Erwar¬
tungen : In 66 Städten haben an insgesamt
303 Ausstellungstagen 1 460 000 Menschen
die Ausstellung besucht! Das entspricht einem
Tagesdurchschnitt von rund 5000 Besu¬
chern.  Wohin der Zug kam, stand er im Mit¬
telpunkt des öffentlichen Interesses . Das Echo,
das die Ausstellung in der Presse und bei den
Besuchern fand, war ungewöhnlich stark.

Die britische Regierung und„Eire-
London, 29. Dezember. Zum Inkrafttreten

der neuen Verfassung Irlands hat die bri¬
tische Regierung folgende amtliche Erklärung
ausgegeben: „Tie britische Regierung hat die
Lage erwogen, die durch die vom Parlament
des irischen Freistaates im Juli 1937 gebil¬
ligte und am 29. Dezember in Kraft getre-
tene neue Verfassung geschaffen wird . Sie ist
bereit, die neue Verfassung so zu behandeln,
als ob sic nicht eine grundsätzliche
Aenderung  in der Stellung des irischen
Freistaates , der in Zukunft gemäß der neuen
Verfassung als „Eire " oder „Irland " be¬
zeichnet wird , als Mitglied der britischen
Staatengemeinschaft herbeisührte." — Der
Premierminister von Nordirland , Viscount
Lord Craigavon,  hat zum Ausdruck ge¬
bracht, daß die Loyalisten von Ulster die Er¬
klärung der englischen Regierung mit tiefer
Befriedigung willkommen heißen.

Vau-e- «anal-Tunnels 1938?
Direkt« Landverbindung Frankreich—England

6er H8 - Pre » s«
«g. London, 29. Dezember. Me verlautet,

ssoll di« englische Admiralität ihre Einwände
vegen den Bau eines Frankreich und Eng¬
land verbindenden Tunnels durch den Kanal
fallen gelasten haben, so daß noch für 1938
prit einem Beginn der Bauarbeiten gerechnet
werden könne. Zur Erörterung steht der
Plan des französischen Ingenieurs Bas-
devant , besten Ausführung Kosten in
wöhe von 1,5 Milliarden Franken erfordert.
Der Tunnel soll 99 Meter unter der Sohle
des Kanals in zweifacher Aus ! üb-

Gegen Judentum , Demokratie
M Kund Bolschewismus

Die neue rumänische Regierung im Amt
Neuwahlen im April

Bukarest, 29. Dezember. Die Regierung hat
gleich nach ihrer Vereidigung ihre Tätigkeit
ausgenommen. Noch in der Nacht wurden
41 neue Präfekten  ernannt , denen i:s
Laufe des heutigen Tages die restlichen 30
folgten. Alle Verwaltungskörperschatfen wer¬
den aufgelöst und neu ernannt . Ebenso rech¬
net man auch mit der baldigen Auf¬
lösung  des soeben gewählten Parla¬
ments — dessen endgültige Zusammen¬
setzung übrigens immer noch nicht feststeht
— und der Ausschreibung von Neuwah¬
len etwa für Anfang April.  Die
Aussichten der Regierung werden für diesen
Fall günstig beurteilt.

Die Presse hatte infolge der überraschend
schnellen Lösung der Krise noch nicht Ge¬
legenheit, ausführlich zur neuen Regierung
Stellung zu nehmen. Das Regierungsblatt
„Zara Noastra " und die nationalen Blätter
„Curentnl ", „Universal ", „Porunca Bremst"
usw. begrüßen die Regierung . Im liberalen
Parteiblatt „Viitorul ", dem bisherigen Re-
gierugnsblatt , wird erklärt , daß heute mehr
denn je Eintracht und Harmonie notwendig
seien und die Liberale Partei sich zu dieser
Politik bekennt. .Huna Vestire", das Blatt
der Eisernen Garde,  erklärt , daß die
neue Regierung unterstützt wird , wenn sie ihr
nationales Ideal zu erfüllen und die jüdi¬
schen Kräfte zu vernichten versucht. Die links¬
gerichtete Presse zeigt große Zurückhaltung.
Der jüdische „Adeverul" nimmt überhaupt
nicht unmittelbar Stellung . Er klagt nur in
einem Aufsatz über die „Krise der Demo¬
kratie".

Ganz allgemein geht der Eindruck dahin,
daß die Männer der Regierung den Ab¬
wehrkamps gegen die Juden , die
Demokratie und den Bolschewis¬
mus  auf ihre Fahnen geschrieben haben.
Dagegen erschöpft sich ihre Stellungnahme
keineswegs nur in diesen verneinenden Ge¬
sichtspunkten. Tie Bemühungen zur Hebung
eines gesunden Bauerntums werden gerade
durch die Berufung führender Mitglieder der
Nationalen Bauernpartei , der sogenannten
National -Zaranisten in die Regierung unter¬
strichen. Die Bemühungen werden sich weiter
auf eine Nationalisierung der Wirtschaft und
vornehmlich der Presse, die in Rumänien
stark in jüdischen Händen ist, richten. Auch
die bodenständigen Volksgruppen werden,
wie man aus den Programmatischen Erklä¬
rungen des Ministerpräsidenten entnimmt,
mit ihren Rechten und Wünschen auf Ver¬
ständnis bei der Regierung stoßen.

In außenpolitischer  Hinsicht er¬
klärte der neue Außenminister Jstrate
Micescu  bei der Uebernahme seines Amtes
aus den Händen feines Vorgängers Anto-
nescu, daß er dessen wahrer Nachfolger sein
wird.- Er will gewissenhaft alle Bündnisse
und Freundschaften, die die Vergangenheil
Rumäniens sicherten, bewahren und sich be¬
mühen, freundschaftliche Beziehungen zu
allen Ländern zu entwickeln.

Politische Kurznachrichten
Die graue« Glücksmanner kommen wieder

Am heutigen Tage wird die durch den ReichS-
schatzmeister angeordnete Losbrieflotterie
für das Winterhilfswerk eröffnet.
Bier deutsch-ausländische Jugendschilager

Bei Sonthofen wurden ein deutsch-französischeS,
zwei deutsch-englische und ein deutsch-belgisches
Schi-Jugendlager eröffnet.
Feierstundei« Sevilla

Zu Ehren der befreundeten Mächte wurde in
Sevilla eine Feierstunde der nationalspanifchen
Regierung veranstaltet, an welcher die Vertreter
Deutschlands, Italiens und Japans teilnahmen.
General Berdaguer (Argentinien) kommt

Auf Einladung deS ReichsluftfahrtministerS
wird der Chef der argentinischen Heeresluftfahrt,
General Derdaguer,  am 8. Januar für meh¬
rere Wochen nach Deutschland kommen.
Demonstrative arabisch« Totenfeier

Bei Safed,  einem Ort in der Nähe des Sees
Liberias, wurden sechs im Kampf gegen die
Engländer gefallene Araber  begraben. Bei
der Totenfeier, die auf freiem Felde abgehalten
werden mußte, nahmen etwa 3OOS Araber
teil.
Seine Teilung Palästinas?

Nächste Woche wird iu London ein Weißbuch
über Palästina  von der englischen Regie¬
rung veröffentlicht. Man spricht davon, daß unter
Umständen der Dreiteilung « plan «uf «e-
hobe« wird.

Jakubowitsch geht nicht nach Moskau
Aus einem sehr durchsichtigen Grund hat sich

der Sowjetgesandte in Oslo, Jakubowitsch,
trotz Order nicht nach Moskau begeben. Er hält
sich in einem kleinen Hotel in der Nähe von Oslo
auf. Zwei Söhne des Gesandten wurden in Mos¬
kau als Geiseln verhaftet.
Japanisches Ultimatum

Der Befehlshaber der chinesischen Provinz
Schansi  erhielt von japanischer Seite ein Ulti-
matu, in dem er aufgefordert wird, den Wider¬
stand sofort auszugeben.

Eine Grube seit 5 Tagen
in Flammen

8VV Kumpels wurden arbeitslos Lebens-
gejiihrlicher̂ Kampf gegen einen unterirdische»

Brand
klizsiideriodt 6er 118 - Presse

8. Kattowitz, 29. Dezember. Wie erst jetzt
bekannt wird, brach am Weihnachtsabend,
etwa gegen 20 Uhr, ein schwerer Gru-
benbrand  auf der Donnersmarckgrube
bei Rhbnik (Ostoberschkesien ) aus , als
glücklicherweise alle Kumpel ausgefahren
waren , um daheim bei ihren Familien Weih¬
nachten zu feiern. Bemerkt wurde der Brand
durch Bergleute, die Notstandsarbeiten zu
verrichten hatten und über die Feiertage
unter Tage zurückgelasten worden waren.
Die Bergwerksdirektion setzte sofort nach Be¬
kanntwerden des Untertagebrandes die Gru»

Domrersrag, de» 39. Dezemde, zzz?
venwehren ein, die aber nicht verhindern
konnten, daß sich das Feuer durch nicht
weniger als fünf Grubenfelder  hin-
durchfraß. Starke Rauchentwicklung und
Gase erschwerten in erheblichem Maße dir
Rettungsarbeiten . Ein Teil der Belegschaft,
rund 800 Mann , konnte nach den Feiertagen
infolge des Brandes nicht einfahren und ist
vorläufig arbeitslos.

Eine amtliche Nachricht über die Ent-
stehung des Brandes ist nicht herausgegeben
worden, deshalb sind unter der Bevölkerung
verschiedene Gerüchte im Umlauf. Eines die-
ser Gerüchte, das eine gewisse Wahrscheinlich,
keit für sich hat . besagt, daß der Brand durch
eine brennende Grubenlampe  ver.
ursacht worden sei. die ein Bergmann nach
dem Sprengschuß auf einem Stempel hängen
ließ. Die eigentliche Ursache wird jedoch wohl
nicht so bald von den: eingesetzten Unter-
suchuiiasausschuß sestgestellt werden, weil
der Brand weiter andauert.

Die Wehrleute arbeiten zur Zeit ununter¬
brochen und unter ständiger Lebensgefahr
an der Löschung des Brandes . Bisher haben
sie dem Brandherd erst etwa 110 Meter aß.
aewinnen können, lieber die Ansmaße de?
Grubenfeuers ist jedoch nichts Genaues zv
sagen. Menschenleben kamen bi? setzt nicht
zu Schaden. Ans Kattowitz und Umaebung,
wo der Brand große Bestürzung hervor-
gerufen bat . sind Hunderte von Menschen
herbem"' ilt dir da? Grnbenaelände um¬
lagern und ans neue Nachrichten warten.

Lin Wunsch Württembergs:

MdruMnd braucht eia».MitttllsMaial'
Das Rhein-Donau-Kanal-Projekt — von Stuttgart aus gesehen

Von Oberbürgermeister Dr. S t r ö I i n - Stuttgart
Die Pläne , die auf eine leistungs - l

fähige Wasserstraßen - Verbin.
düng  zwischen dem Rhein und der Donau I
über den Neckar abzielen, sind in letzter Zeit '
wiederholt Gegenstand der Erörterung ge¬
wesen. Es scheint mir als dem Vorsitzenden
des Südwestdeutschen Kanalvereins für
Rhein, Donau und Neckar deshalb nützlich,
hierzu einige aufklärende Ausführungen zu
machen.

Dis Rhein - Neckar- Donau -Pläne sind be¬
kanntlich schon sehr alt . Bayern -Pfalz und
Württernberg haben schon im Jahre 1781
vertraglich vereinbart : „die seit geraumen
Jahren fast gänzlich zerfallenen natürlichen
und bequemen Kommunikationen zwischen
den beiden Hauptstützen Rhein und Donau,
wiederum aufs neue herzustellen, insonder,
heit mittels der Neckarschiffahrt". Diese Be¬
strebungen find wie einst am Main an dem
damaligen Stand der Technik-gescheitert. Sie
wurden aber auch in Südwestdeutschland um
die Jahrhundertwende wieder ausgenommen.
Sie hatten den Erfolg, daß zwischen dem
Reich und den Neckaruferländern ein
Staats ver trag  zustande kam mit der
gegenseitigen Verpflichtung, „den Plan der
Neckar-Tonaii -Wasserstraße baldigst zu ver¬
wirklichen". Dieser Plan hat in neuerer Zeit
eine sehr wesentliche Erweiterung nach
Westen durch die Saar -Pfalz-Rhcin-Kanal-
Pläne und nach Osten durch die Pläne an
der Oberen Donau gefunden.

Die Schlüsselstellung
der neuen Grotzschiffahrksskraße

Auf der Neuburger Tagung des Verban¬
des Obere Donau hat der Vorsitzende, Ober¬
bürgermeister Fo er st er - Ulm, die süd¬
deutschen Wasterstraßenpläne und ihre gegen¬
seitige Verknüpfung in sehr klaren und sach¬
lich wohlbegründeten Ausführungen behan¬
delt. Er hat dabei auf die Schlüsselstellung
hingewiesen, welche die zukünftige
Großschiffahrtsstraße  Obere
Donau Ul m—R egensburg  in diesem
süddeutschen Wasterstraßennetz einnimmt,
und zwar einmal durch ihre Kreuzung mit
dem nord - südlich verlaufenden Kanalplan
Weser — Werra — Main — Donau —
Augsburg — München und zum anderen
durch ihre Eingliederung in den west-östlich
verlaufenden Süddeutschen Mittellandkanal
Saar — Rhein — Neckar— Donau.

Dieser Süddeutsche Mittellandkanal faßt
drei  an einer gestreckten Linie von der Saar
zur Donau liegende Kanalprojekte  zu¬
sammen: Den Saarpsalz -Rhein-Kanal (Saar¬
brücken— Mannheim ), den Rhein - Neckar-
Donau -Kanal (Mannheim — Ulm) und die
Obere Donau Ulm—Regensburg , von wo ab
bekanntlich die Großschiffahrt auf der Donau
beginnt.

Der Saarpfalz -Rhein-Kanal ist bereits in
das Wasserstraßen - Bauprogramm des Rei¬
ches ausgenommen. Von der Neckar-Donau-
Verbindung wird in wenigen Jahren die
Neckarkanalisierung  ihr oberes End-
stück bei Plochingen  erreicht haben. Da¬
mit ist mehr als zwei Drittel ihrer Gesamt¬
länge bereits ausgebaut . Für die Obere
Donau  ist erst vor kurzem auf Anord¬
nung des Reichsverkehrsministers ein Vor-
arbeitenamt geschaffen worden mit dem Aus.
trag , einen reichsamtlichen Plan für den
Ausbau der Oberen Donau zur Großschis¬
fahrtsstraße zu schaffen.

Seftekle»Sie unsere Zeitung

Für Württembergs Export
lebensnotwendig

Württemberg  mit seiner hochentwic¬
kelten Derarbeitungs - und Veredelungsindu-
strie in rohstoffarmer und verkehrsungünsti-
ger Lage braucht seinen Anschluß an dir
Welthandelsstraße des Rheins über die Nek¬
tar -Wasserstraße, um insbesondere auch für
seine starke Ausfuhr wettbewerbsfähig blei¬
ben zu können. Am vielfältigsten werden die
Wirkungen des Süddeutschen Mittelland,
kanals an seinem Ostflügel sein, an der
Oberen Donau.

Dieses landwirtschaftlich, gewerblich und
kulturell einst blühende Gebiet, früher eine
der Schlagadern des südlichen Deutschland,
liegt heute tot da. Seine Mederbelebung
kann, wie als Ergebnis der neuesten amt¬
lichen Untersuchungen festgestellt wird, nur
auf dem Weg der Wiederherstellung 1
der alten West - Ost - Handels - I
straße von Ulm ab  erfolgen . Mit an- >
deren Worten : Der Ausbau der Obem
Donau zur Großschiffahrtsstraße und da
Ausbau ihrer Verbindung zu den westdeut¬
schen Industrie -Gebieten einerseits und den
Donaustaaten andererseits kann allein die
Grundlage für einen endgültigen Neuaufbau
des jahrzehntelang vernachlässigten Gebietes
bilden.

200 Kilometer kürzer als andere
Verbindungen

Tie Bedeutung des Süddeutschen Mittel¬
landkanals geht aber über diese mehr regio¬
nalen Aufgaben hinaus und greift weit hin¬
ein in den Donauraum . Auf Grund von
Zahlen , die sich aus den amtlichen Denk¬
schriften ergeben, steht fest, daß die Saar-
Nhein-Neckar-Donau -Verbmdung weitaus
die kürzeste Wasser st raßen - Ver-
bindung  zwischen dem deutschen Weste»
und dem Donauraum ist. Die Kürzung be¬
trägt gegenüber anderen Verbindungsmög¬
lichkeiten für den Weg Saarbrücken —Negens-
burg immerhin rund 200 Kilometer, für den
Weg Ruhrgebiet—Negensburg rund 60 Kilo¬
meter.

Die Ueber Windung der Schwä - '
bischen Alb  bereitet naturgemäß tech¬
nische Schwierigkeiten. Solche bestehen aber
für jede Rhein-Donau -Verbindung über den
wasserarmen Jurarücken . Technische Schwie¬
rigkeiten treten beim Bau der Reichsauto¬
bahnen ebenso aus wie beim Bau des Mit¬
tellandkanals . Sie traten einst auch aus beim
Bau der Eisenbahnen über die Alpen, wie
z. B. beim Gotthard - oder Simplon -Tunnel.
Bei dem damaligen Stand der Technik waren
diese Schwierigkeiten sogar noch viel größer
als heute cm der Alb, wo es sich um eine
Aufgabe handelt , die ohne weiteres technisch
einwandfrei und betriebssicher gelöst werden
kann. Als entscheidend  bleibt vor allem
die außergewöhnliche, nicht wegzuleugnende
Streckenkürzung über die Schwäbische Alb
bestehen. Dazu kommen weiter die Vorteile
und Möglichkeiten, welche auf wasserwirt¬
schaftlichem Gebiet liegen.

Wenn die deutsche Raumnot uns zwingt,
uns wirtschaftspolitisch stärker als bisher
nach dem Osten, dem Donauraum zu wen¬
den, so gibt es keine bessere und dauerhaf¬
tere Förderung solcher Bestrebungen, als die
Donau so weit als möglich nach Süddeutsch¬
land herein schiffbar zu machen und sie aus
kürzestem Wege mit den großen westdeut¬
schen Industriegebieten am Rhein uns an
der E«ar zu verbinden. Dies ist zweifellos
eine großdeutscheAufgabe  von höch»
ster staats- und wirtschaftspolitischer Bedeu¬
tung.
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Aus Stadt und Land
Nagold, den 30. Dezember 1937

Die Art, wie einer mit dem Löffel um¬
geht, kann ihn uns mehr entfremden als
die Art, wie er mit der Wahrheit umgeht.

Rittelmeyer.

Dienjtnachrichten
Am Bereich des Landesarbeitsamts Liidwest-

öeutschlaud wurden unter Berufung in das
Beamtenverhältnis der Leiter des Arbeitsamts
Nagold.  Dr . Albrecht Wildermulh  zum
Regierungsrat ernannt.

Ernennung
Postschaffner Robert DeubIe  beim Postamt

Nagold Träger des goldenen Ehrenzeichen»
Ser Bewegung ist mit Wirkung vom I. Aa-
riucir 193b zum Postassistente» ernannt worden.

Der Wandkalender 1838 ^
Alle unsere Bezieher finden oer heutigen Aus¬

gabe den Wandkalender für das Aahr 1938 an¬
geschlossen. Derselbe enthält etn Postgebühren-
und Märkteoerzeichnis; außerdem sind lokalwich
üge, als auch besondere Feier- und Gedenktag«
im Kalendarium besonders vermerkt.

Dom Berein ' für Leibesübungen

Nur einheitliche Zigarettenpackungen
Im „Deutschen Reichsanzeiger' und „Preu¬

ßischen Staatsanzeiger ' erscheint eine Anordnung
der Ueberwachungsstellefür Papier , wonach Ziga¬
rettenpackungen aus Papier (Karton ) nur in der
Weise und aus solchem Material hergestellt wer¬
den, daß sie den Vorschriften einer zwischen der
Wirtschaftsgruppe der Papier -, Pappen -, Zellstoff-
!Nd Holzstofferzeugung der Wirtschaftsgruppe
Druck und Papierverarbeitung und der Fachunter,
gruppe Zigarettenindustrie der Wirtfchaftsgruppe
Lebensmittelindustrie am 21. Dezember 1937 ge¬
troffenen Vereinbarung entsprechen. Die Anord¬
nung tritt sofort in Kraft und bringt auf dem
Gebiete der Zigarettenpackungen eine Einheitlich¬
keit unter dem Gesichtspunkt einer notwendigen
Einsparung und zweckmäßigstenVerwendung der
.^forderlichen Rohstoffe.

Sicherung des Unterhalts für Pflegekinder
Der Reichsinnenminister fordert in einem Er-

'aß die Gemeinden auf, bei der Betreuung von
Pflegekindern in besonderem Maße daraus zu
achten, daß die Aufnahme von Pflegekindern in
eine Familie von den Pflegecltern keine geschäfts-
mäßige Behandlung erfährt . Er ersucht, vor Kür-
-ung oder Einstellung der Zahlung der Pflegegelder
sorgfältig zu prüfen,  ob dies nach Lage
des Falles im Interesse des Kindes verantwortet
werden kann. Es soll in jedem Falls vermieden
werden, daß ein Kind aus einer für seine Ent¬
wicklung günstigen Pflegestelle lediglich des Pflege¬
geldes wegen herausgenvmmen wird.

Am Spiel - und llebunqsbetrieb ist eine Pause
Lingetreten , die wohl am allerbesten von Ak¬
tiven und Passiven zu einer löblichen Selbstbe¬
sinnung benützt wird . Wenn wir setzt am Aah-
reswechsel Rückschau halten , so dürfen wir sagen,
Vas Aahr 1937 hat dem VfL. Nagold besonders
viel gebracht an Arbeit , Erfolgen , an Freude,
aber auch an Enttäuschungen.

Das Kreistest war für den ganzen Verein
eine starke Belastuna . wurde aber Dank der
verständnisvollen und tatkräftigen Mitarbeit
und Unterstützung der städtischen Behörden ein
voller Erfolg . Die einzelnen Abteilungen haben
sich gut entwickelt. Da ist besonders die Turner-
innen -Abteilung zu nennen , die beute ein be¬
achtenswerter Teil des Vereins ist.

Auch die Geräte -Abteilung Hai sich gut gehal¬
ten.

Die Handballabteilunq steht in diesem Spiel¬
jahr erfreulicherweise wesentlich günstiger da
als im vergangenen.

, Die Fußballabteilung hat den Aufstieg in
. die Bezirkstage erkämpft . Es gilt nun . trotz

der Mißerfolge der letzten Zeit die Nerven nicht
, zu, verlieren . Die sportliche Gesinnung steht hö¬

her als ein sportlicher Erfolg und echte Kame¬
radschaft ist viel mehr wert als Fanatismus.
Das müssen dis Aktiven des VfL. wissen und
gewisse Zuschauer sich merken. Zuschauer, die mn

' gehässiger Art bewußt Unfrieden in den Verein
tragen , bleiben am besten freiwillig  vom
Platz weg.
, Der AfL. will das Aahr nicht zu Ende gehen
phne nochmals kameradschaftlich zusammen zu
sein.

Alle Abteilungen treffen sich möglichst zahlreich
heute abend 20.30 Uhr im Lokal zum „Goldenen
Adler ".

Reineke Fuchs geht um!
An den letzten Tagen ist dem Besitzer vom Hof

Rötenhöhe ein empfindlicherSchaden im Ee-
flügelbestand entstanden. Ein Fuchs holte mehrere
Hühner, während vorher eine Gans sein Opfer
wurde. Demnach ist immer noch Vorsicht vor
diesem gefährlichen Räuber geboten: holt er doch
von früh bis spät Federvieh jeder Art und
Qualität.

Er weiß es!
Bei der Schulprüfung an einer Oberklasse der

Deutschen Volksschule in unserem Großkreis
ereignete sich dieser Tage ein lustiges Vorkomm¬
nis. In der Erdkunde erzählte der Schulrat
allerlei Wissenswertes über Sowjet-Rußland.
Dabei kam er u. a. auf den Begriff Union, der
in dem Wort Sowjetunion enthalten ist. zu spre¬
chen. Als er nach der Bedeutung dieses Be¬
griffes fragte, gab ihm einer der Schüler fol¬
gende Antwort : „A woaß, was Union bedeutet,
dees send Brikett ".

Verstärkter Schutz für auswandernde Mädchen
Der Reichsinnenminister hat die Paßbesti m-

mungen  zugunsten minderjähriger Mädchen
und ihres Schutzes verschärft.  Vor Ausstel¬
lung von Pässen an minderjährige Mädchen zur
Teilnahme an Künstlerfahrten im Auslande müs¬
sen die Paßbehörden prüfen , ob die Persönlichkeit
des Truppenführers oder die Art und die Aus¬
sichten des Unternehmens zu Bedenken ' gegen
Sie Reise Anlaß geben. Zu diesem Zweck ist die

! Reichszenkrale zur Bekämpfung des internatio¬
nalen Mädchenhandels beim Reichskriminalpoli¬
zeiamt zu hören. Bei Reisen minderjähriger Mäd¬
chen ohne Begleitung erwachsener Angehöriger
zum Antritt einer Stellung im Ausland ist außer¬
dem eine der amtlich anerkannten gemeinnützigen
Auswandererberatungsstellen um Aeußcrung zu
ersuchen.

Fernsprechgebühr Deutschland—Brasilien
ermäßigt

! Dom 5. Januar an wird im Fernsprechdicnst
^ zwischen Deutschland und Brasilien die Gebühr
: für Gespräche, die Sonntag bis einschließlich Frci-
: tag vermittelt werden, von 120 auf 82 RM.
s herabgesetzt.  Die bereits ermäßigte Gebühr
! für Gespräche'an Samstagen bleibt mit 61.50 NM.
! unverändert.

1838 Pech mit den Feiertage«
Das Jahr l038 ist ein sogenanntes Gemein¬

jahr.  Es beginnt an einem SamStag , und der
letzte seiner 365 Tage ist wieder ein Samstag.
Es bringt uns 52 Sonntage.  Davon entfallen
je vier Sonntage auf die Monate Februar , März,
April , Juni , August, September . November und
Dezember. Vier Monate haben je fünf Sonntage:
Januar , Mai , Juli und Oktober. Neben den 52
Sonntagen gibt es 1938 noch neun Feier-
tage,  und zwar einen im Januar , zwei im
April , einen im Mai , zwei im Juni , zwei im
November und einen im Dezember. Die Monate
Februar , März , Juli , August. September und
Oktober sind ohne Feiertage . Außer Ostern.
Pfingsten und Weihnachten haben wir im neuen
Jahre nur einmal Doppelfeiertage,
und zwar gleich am Anfang, da der Neujahrstag
auf einen Samstag fällt. Andererseits gehen wir
im Mai eines Feiertabes verlustig, weil der Tag
ber Nationalen Arbeit, der 1. Mai . 1938 ein
Sonntag ist. Um einen Feiertag kommen wir auch
im Dezember zu kurz, da der erste Weihnachts.
feiertag 1938 ein Sonntag ist. Ein besonderes
Merkmal des Jahres 1938 ist sein später
Ostertermin.  Bekanntlich ist im Gregoriani¬
schen Kalender Ostern stets auf den Sonntag nach
dem ersten Frühlingsvollmond festgesetzt. Dieser
erste Frühlingsvollmond fällt 1938 erst auf den
14. April , so daß der 17. April den Ostersonntag
bringt . Ostern 1938 liegen somit nur acht Tage
früher wie der späteste Ostertermin am 25. April.
Diesen spätesten Ostertermin erleben wir im
ganzen 20. Jahrhundert nur einmal, und zwar
im Jahre 1943. Bis zum Jahre 1950 haben wir
Ostern nur noch zweimal schon im März, und
zwar 1940 am 24. und 1948 am 28. März.

Nsckricklev
Sittich-Zucht ist genehmigungspflichtig

Der Reichsminister des Innern hat das Gesetz
zur Bekämpfung der Papageienkrankheit (Psttta-
cosis) und anderer übertragbarer Krankheiten ge¬
ändert. Danach bedarf jeder, der Papageien oder
Sittiche züchten oder mit solchen Tieren Handel
treiben will, der Genehmigung. Jeder Züchter
und jeder Händler hat die Vögel seines Bestan¬
des mit bezifferten Fußringen zu versehen, die
nur eine einmalige Verwendung zulasten. Die
neuen Bestimmungen treten am 1. April 1938
in Kraft.

Wie hoch ist gesetzlicher Finderlohn?
Im Vvlke hört man immer noch die Meinung,

daß der gesetzliche Finderlohn 10 vom Hundert des
gefundenen Betrages oder Wertes ausmache. In
Wirklichkeit beträgt der vom Gesetzgeber festgesetzte
Finderlohn für Beträge oder Werte bis zu 300 M.
fünf vom Hundert und darüber ein vom Hun¬
dert. Findet also jemand 1000 Mark, so erhält
sr 15 Mark, das sind fünf vom Hundert von
300 Mark, und sieben Mark, das sind ein vom
Hundert von 700 Mark; zusammen also 22 und
keine 100 Mark. Bei Tieren beträgt der Finder-
lohn grundsätzlich nur ein vom Hundert des
Wertes.

4ll Jahre Fernsprecher
Alpirsbach. Am 18. Dezember 1897, also vor

nunmehr 40 Jahren, ist das Fernsprechamt in
Alpirsbach in Betrieb genommen worden. An
das neuartige Verkehrsmittel, ohne das man
heute schon gar nicht mehr glaubt leben zu kön¬
nen, waren damals zunächst nur 8 Teilnehmer
angeschlossen.

Letzte Nachrichten
Eroßseuer in Amsterdam

400 000 RM. Schaden
Amsterdam.  An einer Staubsaugcrsabrik

im Hafenviertel von Amsterdam brach am Mitt¬
wochabend ein Feuer aus, das sich mit rasender
Schnelligkeit verbreitete, jo daß bald der ganze
Gebäudeblock in Flammen stand. Der Feuer¬
wehr, die mit 22 Leitungen den Brand he
kämpfte, gelang es nach stundenlanger Tätigkeit,
ein Uebergreifen des Feuers auf die benach¬
barten Häuser zu verhindern.

Der Schaden des Brandes, der groß« Mengen
von Rohstoffen«nd fertige» Staubsaugern ver¬
nichtete, wird auf etwa 400« « RM. geschätzt.

Unglücklicher Ausgang eines Luftrennens
Drei von vier Flugzeugen abgestürzt

^ London.  Wie aus Panama gemeldet wird,, stürzten von vier Flugzeugen, die sich auf einem
500 Meilen-Flug von Cali (Columbien) nach
Panama-Haven befanden, drei ab. Sieben Per¬
sonen fanden den Tod.

Die jüdischen Blätter „Adeverul", „Dimineatza"
und „Lupta" verboten

Bukarest.  Die in rumänischer Sprache ge¬
schriebenen jüdischen Zeitungen„Adeverul", "Di-
mieatza" und „Lupta" sind v-n der Regierung
ohne Angabe einer Zeitdauer verboten worden.

Die Maul- und Klauenseuche in Holland
Bisher 13 MO Stück Vieh eingegangen

Amsterdam.  Der Maul- und Klauenseuche
sind in Holland bisher etwa 13 000 Stück Vieh
erlegen. An den drei größten Abdeckereien des
Landes wurden allein 12 430 Rinderkadaver ver¬
nichtet.

Viehseuche auch in Luxemburg
Ljgenberickt cker dIL - kresss

KZ. Brüssel, 29. Dezember. Die Maul , und
Klauenseuche nimmt in Luxemburg immer
noch zu. Die Regierung hat sich entschließen
müssen, schärfste Abwehrmaßnahmen durch¬
zuführen. Sämtliche Kinder von Gehöften,
auf denen die Maul - und Klauenseuche
herrscht, sind vom Schulbesuch ent¬
bunden.  Die Regierung hat die Gemein-
den ersucht, dafür zu sorgen, daß die be¬
treffenden Kinder keine Gelegenheit haben,
mit anderen Kindern in Berührung zu kom¬
men. Die Kirchenbehörden haben den Be¬
wohnern verseuchter Bezirke die Teilnahme
des Gottesdienstes erlassen.

MrtschaWürsten auf dieFinger geklopft
Nenhork, 28. Dezember. Der stellvertretende

Generalstaatsanwalt Jackson,  der all¬
gemein als der Leiter des „Gehirntrusts ' der
Rooseveltregierung gilt , richtete in einer
Rundstinkansprache eine aufsehenerregende

^ Warnung an die amerikanische Privatwirt¬
schaft. die allgemein als eine Kampf¬
an  s a g e gegen die „monopolistischen Be¬
strebungen' der Privatwirtschaft ausgelegt
wird. Jackson kündigte an , daß die Regierung
jederzeit zum Einschreiten bereit sein würde,
um den seit einigen Monaten eingetretenen
Geschäfts, und Wirtschaftsrückgang
m UTA. zu unterbinden . Wenn die Mono¬
polisten ihre Politik nicht ändern sollten, so
würde die Regierung gezwungen sein, ihre
Ansgabenpolitik weiter zu verfolgen und die
Steuern noch weiter zu erhöhen. In poli¬
tischen Kreisen wird angenommen , daß Iack-

> wn mit seiner Rundfunkrede einen Regie-
j rungsfeldzng zur Schaffung antimonopo-

listischcr Gesetze und anderer Maßnahmen
einleiten wollte.

Auch Roosevelt denkt an Aufrüstung
VA. London, 29. Dezember. Präsident

Roosevelt beabsichtigt eine Verstärkung
der amerikanischen Kriegsflotte . Er will

! deshalb Mittel für zusätzliche Kriegsschiff,
bauten beantragen . Im laufenden Etats-
jahr werden zum ersten Male seit vielen
Jahren zwei Linienschiffe gleichzeitig gebaut
werden. Im Voranschlag für das nächste
Etatsjahr sind zwei weitere Linienschiffe an-
gefordert worden, außerdem zwei Große
Kreuzer, sechs Zerstörer , sechs Unterseeboote
und sechs Hilfsschiffe. In einem Brief an
den Vorsitzenden des Budgetansschusses der
die Möglichkeit weiterer Anforderungen in
Aussicht stellt, lehnte Roosevelt jede Aeiiß»-
rung darüber ab. welche Thpen er verlan¬
gen wird . Dieser Brief des Präsidenten ist
anscheinend in erster Linie ein Versnchsbal-
lon. der feststellen soll, wie Volk und Kon-
greß sich zur Frage der erhöhten Kriegs¬
bereitschaft stellen werden.

16  Spser eines Amokläufers
Vier Tote

Oakland (Kalifornien ), 29. Dezember. Ein
Philippine . der mit einer abgebrochenen gro¬
ßen Schere durch die Hauptgeschäftsstraße
Amok lief, stürmte in mehrere  L äden
hinein und stach auf alles ein , was
ihm in den Weg kam. 16 Männern und
Frauen brachte er zahlreiche Stichwunden
bei. Vier der Opfer starben kurz darauf , sechs
wurden schwerverwundet ins Krankenhaus
gebracht. Der Amokläufer konnte, später in
einem PhiliPPino -Klub verhaftet  werben.

EchiMrand im Hamburger Susen
Ein Speisesaal und eine Halle ausgebrannt

Hamburg , 29. Dezember. Am Mittwoch
gegen 3 Uhr früh entstand auf dem im Ham.
burger Hasen liegenden Dampfer „Wangoni"
der Wörmann -Linie A.G., Hamburg , anschei¬
nend infolge von Selbstentzündung
ein Feuer , durch das der Speisesaal erster
Klasse, das Treppenhaus zwischen Haupt-
nnd Promenadendeck und die Halle ausge¬
brannt bzw. stark ungebrannt sind. Das
Feuer entstand in einer Kammer, die zur
Zeit unbewohnt ist. Von hier sprang es auf
das Treppenhaus  über , wo es in der
Holzverschalung und anderen Gegenständen
reiche Nahrung fand. Das Schiff hatte erst
am Abend einen neuen Farbanstrich
erhalten , der den Brand begünstigte.

Die beiden Wachleute an Bord bemerkten
das Feuer , als es aus der unbewohnten
Kammer herausschlug. Sie gingen sofort mit
Lordlöschgeräten gegen den Brand vor. Bald
griff die Feuerwehr mit mehreren Zügen
und einem Löschboot ein und kämpften das
Feuer nieder.

MrWss„Preußen" schwimmt
Kreidemassen werden aus dem Schiffslei¬

gepumpt
bügendei - ickt 6 e i- dl 8 - ? r e , s s

p. Stettin , 29. Dezember. Die Lage de?
gestrandeten Fährschiffes „Preußen ", das
nunmehr seit fast drei Wochen vor der Steil¬
küste Rügens aus Grund liegt, hat sich etwas
gebessert. Das Schiff hat sich durch den Ab¬
transport der Eisenbahnwagen und eines
großen Teiles der Einrichtung im Gewicht
so stark erleichtert,  daß der schwere
Schiffskörper sich langsam hebt und bereit-
frei in 6em Bett schwimmt, das er sich bei
der Strandung in den Meeresboden gewühlt
hat . In den Räumen , die unter Wasser stan¬
den, haben sich bereits mehrere Ton¬
nen Kreide abgelagert,  aus der be¬
kanntlich der Meeresboden an dieser Stelle
besteht. Um das Schiff noch weiter zu erleich¬
tern, werden diese Kreidemassen ausge¬
pumpt.  Man hofft, nach der Sprengung
ber unterseeischen Felsen, die dem Schiff
beim Nbschleppen im Wege liegen, die Ber¬
gung  noch vor dem Aufkommen größerer
stürme glücklich durchführen zu können.

Württemberg
A«« NllMI» Mrllember»

Die Leistungen der Stuttgarter Blindenanstalt
Stuttgart , 29. Dezember. Die Stuttgarter

Blindenanstalt (Nikolauspfleqe) , die im ver¬
gangenen Jahr auf ein 80jahriges Bestehen
und segensreiches Wirken zurückblicken konnte,
überreichte der Oefsentlichkeit soeben ihren
Rechenschaftsbericht für die zwei Jahre vom
April 1935 bis zum März 1937.

Ihren vielseitigen Aufgaben wird die Blin¬
denanstalt in vier Normalklafsen gerecht, wo
die Blinden in je zwei Schuljahren eine gedie¬
gene Schulbildung erhalten. In zwei Fortbil¬
dungsklassen mit je zweijährigem Kurs erfolgt
die berufliche Ausbildung. In drei Abteilun¬
gen wird das Maschinenschreiben gelehrt und
eine besondere Pflege erfährt der Turnunter¬
richt. Ferner wird als freiwilliges Fach eine
Fremdsprache gelehrt. Der Musik widmen sich
alle hierfür begabten Zöglinge, von denen die
Besten sich auf der Hochschule für Musik weiter¬
bilden; gegenwärtig gibt es in Württemberg
bereits 16 blinde Organisten, von denen die
Hälfte hauptamtlich tätig ist. Seit 1912 be¬
steht an der Anstalt auch eine Abteilung für
sog. Taubblinde.

Der gesamte Schulunterricht wird zur Zeit
'wn zehn hauptamtlichen und zwei neben¬
amtlichen Lehrkräften  bewältigt . Die
berufliche Ausbildung in den Lehrwerkstätten
geschieht durch sehende Meister. Nichtsehende
Kräfte besorgen in einer Druckerei, die eine
der ältesten in Deutschland ist, den Druck
oon Blindenschriften und Noten. Mit 7 0 0 0
Bänden  besitzt die Anstalt eine der größ¬
ten Blindenbüchereien  Deutschlands.

Nach der letzten Gebrechlichenzählung gibt
es in Württemberg 2009 Blinde,
darunter 150 Kriegsblinde , während in ganz
Deutschland 37 000 Blinde einschließlich 3300
Kriegsblinden gezählt wurden . Ohne Ein¬
rechnung der Kriegsblinden kommen somit
in Würtemberg auf 10 000 Einwohner
7 Blinde gegen 8 bei der Zählung von 1894
und 9 im Jahre 1853. Dieses günstiger ge¬
wordene Verhältnis ist der immer besseren
augenärztlichen Betreuung zu verdanken.
Die Zöglingszahl der Anstalt betrug in der
Berichtszeit durchschnittlich 109 gegenüber
111 in den vergangenen Jahren.

Die Landeshauptstadt meldet
Die Akademie der bildenden Künste

zählt im Winterhalbjahr 47 Studierende (sämt¬
liche Reichsdeutsche) und 2 Gäste. Von den Stu-
dierenden sind 85 Maler und 6 Bildhauer ; 6 Stu-
dierrnde, darunter 4 Württemberger , bilden sich
für den Zeichen- und Kunstunterricht ' aus.

Auf dem Platz der SA . wurde am Dienstag¬
abend ein 68 Jahre alter Mann  von einem
Motorradfahrer angefahren.  Er erlitt
einen schweren Schädelbruch. an dessen Folgen er
bald nach seiner Einlieferung in ein Krankenhaus
gestorben  ist . Der Fahrzeuglenker, der eben¬
falls zu Boden fiel, zog sich eine erhebliche
Augenverletzung zu.

HmmernökerbemhochgestecktenZiel
Stuttgart , 29. Dezember. In einem Aufruf

des Landeshandwerksmeisters für Südwest-
deutschland, PH. Baetzner,  MdR . heißt es
u. a. „Wir stehen an der Schwelle eines neuen
Jahres . Wieder ist es einen Schritt vorwärts-
geganaen. Das württ . Handwerk hat sich für
das Gelingen des Vierjahresplanes
voll und ganz eingesetzt. Dafür sei ihm Dank
gesagt. Der schwäbische Handwerksmeister weiß,
daß er in einem Vaterland , dessen Ehre wieder
hergestellt und dessen Freiheit nach außen ge¬
sichert ist, in Ruhe seiner Arbeit nachgehen und
seine wirtschaftlichen und kulturellen Aufgaben
erfüllen kann. So wollen wir auch im neuen
Jahr unterEinsatzallerKrüfte  wei.
ter vorwärtsschrciten, immer näher dem hoch¬
gesteckten Ziele znstreben!"

H
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Eia rabiater Bursche
Heilbronn, 29. Dezember. In der Nacht

zum Montag drang der 34jährige Eugen
Sautter.  nachdem er ein Nurfenster ein-
geschlagen hatte , in die Wohnung seiner von
ihm geschiedenen Frau ein und zertrümmerte
mit einem Handbeil  fast die ganze Ein¬
richtung. Er gebärdete sich wie ein Tob¬
süchtiger und zerschlug  nicht nur die
Möbel des Wohnzimmers , des Schlafzim¬
mers und der Küche, sondern zerschnitt
auch die Betten , zerschlug Konserven- und
Einmachgläser, Nähmaschine, Fahrrad usw.
Der Täter , der einen Schaden von etwa
1000 NM. angerichtet hat , wurde inS Ge¬
richtsgefängnis eingeliefert.

Sie Amsel auf dem MeilmkOISbaum
Königsbronnhof, Kreis Welzheim. 29. De¬

zember. Während dieser Tage eine hiesige
Bauernfamilie um den Weihnachtsbaum her.
umsaß, klopfte es mehrmals ans Nüster . Als
man nachsah, saß eine Goldammer  aus
dem Fensterbrett und begehrte Ausnahme in
die warme Stube . Der Bauer öffnete das
Fenster, worauf der Vogel in das Zimmer
hereinflog und sich auf dem lichtergeschmück¬
ten Ehristbaum häuslich niederließ. Hier be¬
zog er sein Nachtquartier  und ver¬
langte erst wieder nach seiner Freiheit, als
am andern Morgen das Tageslicht durch die
Fenster hereindrang.

Ravensburg , 29. Dezember.. (An den
Kindern seines Dien st Herrn ver.
gangen .) Der 37 Jahre alte Knecht H.
aus ernem Ort des Kreises Biberach verging
sich in schamloser Weise an den Töchtern
seines Dienstherrn . Er verübte die Schand¬
taten , als die Mädchen noch im schulpflich¬
tigen Alter standen und setzte sein schmutzt-
ges Treiben jahrelang fort . Tie Sache kam
aus, als eines der Mädchen einem Kinde das
Leben schenkte. H. erhielt von der Großen
Strafkammer eine Gefängnis st rase
von einem Jahr und sechs Monaten.

Friedrichshafen , 29. Dezember. (D a 8
Hotelsilber im  See .) In der Nähe
des Gondelhafens entdeckte ein Spaziergän¬
ger im See, etwa 1,80 Meter tief, eine
größere Anzahl von Eßlöffeln, Messern,
Gabeln, Kaffeelöffeln. Es handelt sich ver-
mutlich um Hotelsilber,  da alle Gegen¬
stände mit dem Buchstaben X gezeichnet sind.
Ter Eigentümer konnte bisher noch nicht er¬
mittelt werden. Es besteht die Möglichkeit,
daß das Besteck von einem Diebstahl
herrührt.

Wangen i. A., 29. Dezember. (Neuer
Kreisobmann der  DAF .) Der Kreis¬
wart der NSG . „Kraft durch Freude ' August
KoPP  ist mit Wirkung vom 1. Januar zum
Kreisobmann der Deutschen Arbeitsfront des
Kreises Wangen bestellt worden. Er wird
das Amt des KdF.-Krciswarts beibehalten.

Lehrgangsabschluß an der ZolkAule
Sigmaringen , 29. Dezember. Der erste

Lehrgang an der Zollschule wurde dieser
Tage mit der Prüfung abgeschlossen. Sämt¬
liche 230 Zollschüler bestanden und erhielten
bei einer Abschiedsfeier im geschmückten Saal
der Schule von Oberfinanzpräsident Peis-
f e r - Stuttgart ihre Anstellungsurkunden.
Fast sämtliche Männer haben sich auch das
SA . - Sportabzeichen  erkämpft , das
ihnen von Standartenführer Meyer -Kon¬
stanz überreicht wurde. Am 8. Januar be¬
ginnt der zweite Lehrgang  der Zoll¬
schule, der wiederum von 230 Schülern aus
allen deutschen Grenzgauen besucht werdenWirt

Drei Zabre Gefängnis
sür SMltchkettsverbrecher

Ellwangen, 29. Dezember. Vox der Großen
Strafkammer hatte sich der 26jährige ledige
Albert L-chliPs , zuletzt im Dienst der
„Marienpflege ' in Ellwangen, wegen zwan¬
zig Fällen von Unsittlichkeit  zu
verantworten . Im Februar oder März 1931
verging sich Schlipf gelegentlich eines Be¬
suches bei seiner Schwester an seiner Nichte,
die damals 5V, Jahre alt ivar . Vom Früh¬
jahr 1931 bis zum Januar 1932 war er bei
einem Bauern im Kreis Waldsee. Dort ver¬
ging er sich an Nachbarskinder, und zwar
einem damals noch nicht, ganz zehnjährigen
Knaben und an einem Noch nicht neunjäh¬
rigen Knaben. Bei einem 12jährigen Mäd¬
chen blieb es bei einem Versuch, da sich das
Kind mit einer Heugabel seiner erwehrte und
ausriß . Im November 1932 trat er als
Laienbruder in das Kloster Neres.
heim  ein . Acht Tage, bevor er dort entlassen
wurde, verging er sich im Krankenzimmer
mit einem 21 Jahre alten Klosterbruder.
Während der Erntearbeiten auf einer Do¬
mäne im Kreis Neresheim verging sich
Schlips im Sommer 1934 mehrmals an
einem 15jährigen Erntehelfer. Im Herbst des¬
selben Jahres war er bei einem Bauern im
Kreis Neresheim bedienstet. Dort trieb er
seine Unsittlichkeiten öfters mit einem ^ jäh¬
rigen Jungen . Zu Beginn des Februar dieses
Jahres wurde Schlipf in der „Marienpflege'
in Ellwangen, in der er auch erzogen worden
war , als Melker eingestellt. Hier kam er
häufig mit Fürsorgezöglingen der Anstalt in
Berührung , wenn sie ihm bei Stall - und
Feldarbeiten gelegentlich zugeteilt waren.
Dreizehn Fälle werden ihm zur Last gelegt,
daß er diese Zöglinge. Knaben im Alter zwi¬
schen 12 und 15 Jahren , dabei widernatür¬
lich mißbrauchte, bis er am 21. Juni ver-
haftet wurde. Die Anklage hebt die besondere
Hemmungslosigkeit und Stärke seines ver¬
brecherischen Willens hervor und bezeichnet i
ihn als gefährlichen Gewohnheitsverbrecher. !
für den die Sicherungsverwahrung am Platze j
wäre. Da der Angeklagte nicht vorbestraft ist '

und von allem Anfang an ein unumwun¬
denes Geständnis ablegte, beschränkte sich die
Strafkammer auf die Verurteilung zu drei
Jahren Gefängnis  und sah von der
Anordnung der Sicherungsverwahrung ab.

In Südsrankreich wurde bei einem tot ausge-
fnndenen Storch  an Hand des Fußringes fest-
gestellt, daß er aus einem Storchennest m Un-
lingen (Kreis Riedlingen) stammte

*

Der Führer  hat beim 10. Kind des Bauern
Raphael Wächter in Hundersingen (Kreis
Riediingen) die Ehrenpatenschaft übernommen.

Ein Bauer in Haslanden (Kreis Waldsee)
fand seinen Hund vergiftet  auf : dem ge¬
meinen Täter ist man noch ans der Spur.

Die Gemeinde Deuchelried (Kreis Wan¬
gen) hat den Altbürgermeister Alois Leuchte
und den Altgemeindepfleger Martin Leon¬
hardt,  die 30 bzw. 35 Jahre ihre Aemter
pslichtgetreu versehen haben, zu Ehrenbürgern er¬
nannt.

In der Familie des Fabrikarbeiters Joses
Blank in Marstetten (Kreis Leutkirch) fie¬
len der sechsjährige Sohn Johannes und der 17-
jährige Sohn Karl der Diphtherie  zum Op¬
fer; der zweite Sohn starb am Tage nach der Be¬
erdigung des ersten.

Seit über acht Tagen wird der 24jährige ledige
Wilhelm Sauter von Meßstetten (Kreis
Balingen ) vermißt . Er hatte morgens seinen Weg
zur Arbeitsstätte angetreten , war jedoch dort nicht
eingetroffen.

Die von allen Kraftfahrern freundlich begrüßte
Umgehungsstraße bei Hechingen  im
Zuge der Reichsstraße 27 Stuttgart —Schweiz ist
nunmehr dem Verkehr sreigegeben.

Der wegen des Einbruchs in die Filiale von
Kaisers Kasfee-Geschäst in Hechingen  festge¬
nommene Adolf Stengel  hat eine Reihe weite¬
rer Einbruchsdiebstähle  gestanden , die in
den letzten Monaten in Hechingen verübt worden
sind.

In den Hühnerstall des Werkmeisters Wilhelm
Trunk in Heilbronn  drang nachts ein
Marder  ein und sog 24 Hühnern das Blut aus.
Nur eine Henne entging dem Blutrausch des Ein¬
dringlings.

Kleine Snsnllchronir
Eßlingen, 29. Dezember. In der Nähe der

Bauerschen Mühle wurde die Leiche des 64jäh-
rigen Hausverwalters i. R„ Ernst Eppinger.
aus dem Kanal gezogen. Eppinger wurde seit dem
11. Oktober vermißt und ist vermutlich durch
einen Unglücksfall in den Kanal geraten.

Ludwigsburg , 29. Dezember. In einer hiesigen
Ziegelei brach sich am Dienstag ein Arbeiter
aus Markgröningen beim Fahren mit einem Roll¬
wagen den Fuß.  Der Verunglückte wurde ins
Kreiskrankenhaus eingeliefert.

Kleinsachsenheim, 29. Dezember. Der Weichen¬
wärter Karl Pfeiffer  fiel in feinem Wohn-
Haus, vermutlich durch einen Schwindelanfall,
eine Steintreppe  hinunter . Er blieb mit
einem Schädelbruch bewußtlos liegen.

Heilbronn, 29. Dezember. In der Rosenberg,
straße wurde vor dem Eingang zur Zuckerfabrik
ein 13jähriger Junge  aus Großgartach von der
Lokomotive  eines Nangierzuges erfaßt
und zwischen Schienen und Rädern eine kurze
Strecke mitgeschleift. Der Knabe mußte mit be-
deutlichen Verletzungen ins Krankenhaus ringelte-
fert werden.

Pforzheim, 29. Dezember. In einer Schmuck-
Warenfabrik wurde ein 59jähriger Goldschmied
oon Herzkrämpfen  befallen , die seinen als-
baldigen Tod herbeiführten.

Kirchentellinsfurt , 29. Dezember. In der Schloß
ferei Fritz Wagner brach ein Seil , an dem ein
schweres Eisen  stück hochgezogen wurde. Das
Eisenstück fiel dem Arbeiter Wilhelm Fromm
ins Entringen auf die Füße, die beide gebro¬
chen  wurden . Der Verletzte wurde ib die Tübin-
zer Klinik gebracht.

Wendelsheim (Kreis Nottenburg ), 29. Dezem¬
ber. Im Gemeindewald wurde der 56jähr >yk
Waldmeister, als er durch eine Schlucht ging, von
kiner durch feine Holzarbeiter umgelegten und fal-
lenden Tanne niedergerissen.  Er erlitt
jo schwere Kopfverletzungen, daß er sofort in die
Tübinger Klinik gebracht werden mußte.

Gernsbach, 29. Dezember. (Schwerer
Verkehrsunfall .) Als sich die Eheleute
Otto Dittmann  nachts auf dem Heimweg
nach Hörden befanden, wurden sie. obwohl
sie auf der rechten Straßenseite gingen, von
einem Motorradfahrer angefah-
ren  und zu Boden geworfen. Auch der Mo¬
torradfahrer kam zu Fall . Alle drei Personen
wurden ins Gernsbacher Krankenhaus ein¬
geliefert, wo Frau Dittmann  wenige
Stunden später gestorben  ist.

Gestorbene: Elisabeth Klink, qeb. Schaber, 78
Jahre , Neuweiler / Friedrich Haas von
Freuden st ad t.
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R - i » s a u tobabn  Stuttsart - Ulm- Limbach:arötztentecks schnee- und eisfrei, nur in den Wald-

strecken Schnee- nnd Eisglätte, es ist gestreut. Ver¬kehr kaum behindert. Gietzen- Frankfurt- KarlS-
ruhe schnee- und eisfrei, Verkehr kaum behindert.

Beo b a cht e t e R e i » s st r a tze n nördlich der
Reichsautobahn: Karlsruhe—Ttuttaart - Ulm, grötz.tentcils schnee- und eisfrei, nur Mischen Winnenden
nnd Hall stellenweise alatt, es ist gestreut. Reichs-
«ratze Nr. 10 und 2 Ulm- Augsbura- München undBorallgau. Oberfchwabenund Nordschwarzwald
stellenweise Glatteis, festaefahrene Schneedecke, es istaeureut. Verkehr kaum behindert. Sübschwarzwald:
Reichsstrahe.Nr. 817 zwischen Bärental und Todtnaubars nur mit Schneeketten oder mit gut profiliertenGeländereifen befahren werden.

Druck und Verlag des ..Gesellschafters" :
E. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser.  Nagokd.
Hauptschriftleiter und verantwortlich sür be«
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeige» :

Hermann Eötz.  Nagold.
DA. XI. 37: 2727

Zvr Zeit ist Brersliste Nr. r giilti»
Die heutige Rümmer umfußt 8 Seite»

i

lonjilmltieslgl-kilagolü
Samstag

und
Sonntag

je
14 IS und
20.00 Uhr

nach dem
Roman von
Ludwig Ganghofer

mit Beiprogramm und
18« Wochenschau.

öollea lvkk liar §pkel lies
Amlies beeinflussen!
lieber dies« und viel« andere, für
dl« Erziehung unserera—5 jäh¬
rigen wichtigen Fragen spricht
Fra« Dr. Johanna Haarer
In ihrem neuen erfolgreichen Buch

Unsere Kleinen Kinder
/ 7.- 22. 7 -ck.E

Tausend« von Müttern danken
-er Verfasserin für ihre verstäad-
Msvollen Ratschläge,

Das Luch Ist vorrätlg bel:

Buchhandlung Zaiser
Nagold

Kurtiaus

hso'Aeo sbenck
(ZemMlieke Sllveslerkeier
lacket böklicb eia Xslll UNlä

1897 Haiterbach» 30. Dezember 1937

Todes -Anzeige
Verwandten, Freunden und Bekannten geben

wir die schmerzliche Nachricht, daß unsere liebe
Schwester und Schwägerin

Christiane Kemps
geb. Graf

Altlindenwirtiu
nach kurzer Krankheit im Alter von 76 Jahren
sanft entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Christian Ehuis, zum Lamm.

Die Beerdigung findet am Neujahrstag 13 Uhr
statt.

I MMMlUM l>» « I
vom 13. Nov. 1937, mit Ergänzungs-Verordnungen
und Kraftfahrzeug-Gesetz. — In Leinen zu 1.80

vorrätig in der Buchhandlung G W . Zaiser , Nagold

Kr 8llvv8ter
biete ick sn:

Kot-, >Veiü- und
8üäiveme
Liköre Z
^rrsk, kum
Pun8ck -^ 88enren

vm,.
fleillko 8 ltisu 8

bksgolck

M8 Silk!
Dieses neuzeitliche
Berkehrsspiel
sür alle
ist vorrätig In der

Buchhandlung Zaiser
Nagold

1500 Mk.
per sofort gegen gute Sicher¬
heit aufzuuehmen gesucht.

Schrifll. Angebote unt. Nr . 1902
an die Geschäftsstelle.

Du Ml inseriert
kommt bei der Kundschaft
in Vergeffenhefl!

Nagold
M-mHühnerhund

(ein englischer Setter ) rotbraun,
Langhaar, hat sich 1900

verlaufe ».
Geht auf den Namen Lasso.
Ich bitte um Mitteilung . Vor
Ankauf wird gewarnt.
Emil Bökle , Friseuraeschäft

stk M»

Cognak

Bowle

msLMimim
Herr sucht aus I . 1. 38
möbl., heizbares

Zimmer
sowie für später eine schöne

4 Zimmer-
Wohnung
Angebote unter Nr . 1857 an

den „Gesellschafter' .

lök

Vf̂ . Nsgolä
Heute abend  20 .30 Uhr
„Goldner Adler.'

Es treffen sich alle Abteilungen.
Passive sind freundl. eingeladen.

Tüchtiger 190l

MlstWeiuer
kann sofort oder später eintreten
bei
Wilh Brenner , Möbelwerkstätte

Walddorf b. Nagold

Gesucht  in gutes Haus
(Mktzgerei und Wirtschaft) nach
Vaihingen-Enz sür 15. Januar
ehrliches, fleißiges 1895

Mädchen
welches womöglich schon gedient
hat. Näheres bei Fra « Lehre

Haiterbacherstraße 71

Ulk
das sicher wirkende(für Men¬
schenu. Haustiere unschädliche)

ksxvl»
aus der

Asm-oi'Mi 'ie ii. fliMM
keMpI Ni!lIIM!l8lel' ^

ütkülg , KMmlk. z, sei.m

Heute abd 20. >5 Uhr
Gefamtprobe

vollzählig. 155
Neujahrstag Kirche

WM -WcHMUMM « MW . .. , . k. ui. r»
k v r HHkle 6 s r v « r k 2 u I e r gü » 8H >z « I? r v i » «
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Snftrument
politischer Mile »sdil-«»g

Von brieckried 8ekiiii6t.
l-eiier 6er llsuptsekuluogsawtes 6er
Mit der Machtübernahme durch den Nativ»

nalsozialismus traten an die Partei so viele
Ausgaben heran , daß es in den Jahren 1933
bis 1936 nach außenhin vielfach so aussah.
als ob die NSDAP , sich mit der Ueber-
wachung, Betreuung und Durchführung
praktischer, staats-, sozial- und wirtschafts¬
politischer Ausgaben restlos begnügen würde.
Es erweckt insbesondere bei verschiedenen
Kreisen den Anschein, als lebe die Parter
nunmehr den der Gegenwart gestellten Auf¬
gaben und beschränke sich allein darauf , das
Heute zu formen. Aber die Jahre 1933 bis
1936 verlangten naturgemäß eine verstärkte
Einsetzung der durch die NSDAP , dargestell¬
ten und in ihr wirkenden Kräfte zur Lösung
praktischer gegenwärtiger Aufgaben. Der
Weg zum Morgen,  die Zukunft des
Volkes also und damit die Zukunft des Rei¬
ches verlangte in jenen Jahren die restlose
Ueberwindung aller in der Gegenwart vor¬
handenen Widerstände und die ebenso rest¬
lose und erfolgreiche Durchführung der von
der NSDAP , in Angriff genommenen Auf¬
gaben.

Der „kritische' Beobachter, der in den ver¬
gangenen Jahren diese Arbeit der NSDAP,
verfolgte, vermeinte den Mangel einer in dre
Zukunft weisenden Planung dort , wo die
NSDAP , seit Beginn ihres Kampfes am
aktivsten in Erscheinung trat , nämlich auf
dem Gebiet der weltanschaulichen
Erziehung,  feststellen zu können. Schein¬
bar berechtigte ihn zu dieser für ihn so „er¬
freulichen" Annahme die Tatsache, daß auf
dem Gebiet der Erziehung und Schulung
innerhalb der Einheiten der Partei , ihrer
Gliederungen und den ihr angeschlosfenen
Verbänden in den Jahren bisher eine sehr
weitgehende Vielseitigkeit, ja häufig sogar
eine scheinbare Gegensätzlichkeit erkennbar
war . Der uns in den meisten Fällen ja nicht
gerade freundlich gegenüberstehendeBeobach¬
ter vermeinte da insbesondere zwei Momente
feststellen zu können:

1. Schien die Partei in diesen Jahren
keinen besonderen Nachdruck auf eine Durch¬
setzung ihres Führungsanspruchs im Hinblick
auf die Begründung und Darlegung der
Weltanschauung zu legen und

2. schien sich nach seiner Meinung die na¬
tionalsozialistische Weltanschauung als eine
uneinheitliche, in viele Auffassungen und
Standpunkte aufgelöste, jeder autoritären
kämpferischen Einheit entbehrende und nach
vielen Seiten hin deutbare Weltanschauung
zu entwickeln.

Der „freundliche" Beobachter vermeinte eine
Weltanschauung der Partei , eine solche der
ifl, der SA . und der Hitler-Jugend , dieses und
jenes Verbandes und dieser und jener Behörde
oder auch Körperschaft des öffentlichen Rechtes
erkennen zu können. Und wie nach seiner Mei¬
nung die Kardinale oftmals päpstlicher als der
Papst waren, so schienen in seinen Augen die
Männer der angedeuteten Gliederungen und
Verbände es verstanden zu haben, Meinungen
und Auffassungen dem Nationalsozialismus zu
unterschieben, deren Verkündung, Behauptung
und häufige Dogmatisierung dem „freund¬
lichen" Betrachter schon als inneres Gegenein¬
ander, ja als erste Verfallserscheinung der Par¬
tei erschienen. Schon hoffte jener Zeitgenosse,
daß auf Grund dieser vermeintlichen Tatsache
in der Folge eine große Anzahl von Volksge¬
nossen. von willigen und der NSDAP , ver¬
trauenden Volksgenossen mit Mißtrauen
und Abneigung gegen die NSDAP , erfüllt
werden würden. Hätte die Meinung dieses
Zeitgenossen aus der tatsächlichen Wirklichkeit
des politischen und geistigen Lebens ihre Be¬
stätigung erfahren, dann wäre es klar gewesen,
daß die Folgen dieses Tuns nicht denen  zur
Last gefallen wären, die eigentlich dafür verant¬
wortlich, sondern — begreiflich, da ja all diese
Meinungen und Irrlehren im Namen und
unter Bezug auf die NSDAP , vertreten wor¬
den wären — nur wieder der NSDAP , allein.

Zweifellos haben Ansätze im Leben und in
der Arbeit der Parten diesen Zeitgenossen zu
solchen Auffassungen gewisse Anlagen gegeben.
Ich bemühte mich daher, sofort nach Üeber-
nahme meines neuen Aufgabenbereiches sol¬
chen und ähnlichen Auffassungen
in der deutschen Oeffentlichkeit
einfürallemaljeglichenBodenzu
en t z i e h e n.

Die Grundsätze der Schulung
in der NSDAP

Ich stellte darum sofort zu Beginn meiner
Tätigkeit für die Arbeit in der weltan¬
schaulichen Schulung und Erzie-
hung  folgende Grundsätze auf:

1. Die weltanschaulicheund politische Er-
iehung, sowie überhaupt jegliche Menschen-
ormung ist erstes und alleiniges

HoheitsrechtderPartei  und steht ein¬
zig und allein der NSDAP , zu.

2. Zur Verkündung der Weltanschauung und
zur politischen Willensbildung auf Grund der
Erkenntnisse der nationalsozialistischen Weltan¬
schauung ist darum alleindienational-
sozialistische Bewegung  berechtigt
und verpflichtet.

3. Es ist heute jedem Deutschen klar, daß in
Deutschland nur eine Einrichtung das Recht
hat, das deutsche Volk an der Waffe  auszu¬
bilden: diese Einrichtung ist die Wehr¬
macht . Kein Ministerium, kein Verband,

Das Kunstwerk des Monats Januar
Im neuen Museum zu Berlin wird als Kunst¬
werk des Monats Januar Lenbachs Bildnis
Otto von Bismarcks qezeigt. der am 18. Januar
vor 67 Jahren in Versailles sein Werk, das
neugeeinte deutsche Kaiserreich unter preußischer
Führung, vollendete. Das ausgestellte Gemälde,
ein Meisterwerk Franz Lenbachs, schenkte der
Führer vor zwei Jahren der Nationalgalerie.

(Scherl-Bilderdienst-M.s

keine Körperschaft öffentlichen Rechts wurde
sich heute in Deutschland das Recht anmaßen,
ihre Mitglieder, Angestellte oder Beamte, am
leichten oder schweren Maschinengewehr aus-
znbilden.

Für die Erziehung und Schulung des deut¬
schen Menschen im Sinne der nationalsoziali¬
stischen Weltanschauung kann es darum auch
nur eine Stelle geben, die diese Schulung und
Erziehung durchführt. Zum Soldaten wird
der junge Deutsche durch die Wehrmacht des
Deutschen Reiches erzogen. Den politischen,
von der nationalsozialistischen Weltanschauung
erfüllten Menschen erzieht heute und für alle
Zukunft einzig und allein dieNatio-
nalsoziali st is che Deutsche Arbei¬
terpartei.  Damit ist der Grundsatz, der

I heute für die politische und wellanschauliche
Erziehung in Deutschland gilt, ausgesprochen.

Die Partei vertritt ab nun auch nach
außen hin das Hoheitsrecht auf dem Gebiet
der weltanschaulichen Schulung und Erzie¬
hung. Die Schulenden schulen damit als
Schulungsbeauftragte der Par¬
tei.  d . h. allein nach den Richtlinien und
nur im Sinne der Auffassung der national¬
sozialistischen Bewegung.

Die Zielsetzung politischer Erziehung
Ein Weiteres schien mir bei der Inangriff¬

nahme meiner neuen Aufgabe notwendig zu
sein. Der Begriff Schulung war bisher durch
das „Wie" und „Was " dieser Schulung sehr
häufig in einen, dieser so überaus wichtigen
Arbeit nicht sehr förderlichen Ruf gekommen.
Es sprachen in der Schulung sehr häufig
viele Schulende über alle nur denkbaren Fra¬
gen unserer Weltanschauung, sei es über
Raste, Geschichte oder Früh - und Vor¬
geschichte. ohne dazu die sachlichen und wif-
sensmäßigen Voraussetzungen zu besitzen.
Dabei erfolgte — abgesehen von den häu-
ligen Unzulänglichkeiten in der Darbietung
der einzelnen Wisiensaebiete — naturaemäü

Geschiiftssührender Präsident des Deutschen
Roten Kreuzes

Der Führer und Reichskanzler hat den bisheri¬
gen stellv. geschäftsführendenPräsidenten des

z Deutschen Roten Kreuzes ^ Brigadenführer Dr.
j Erawitz zum geschäftssllhrenden Präsidenten er-
l nannt . (Scherl Vilderdienst-M.)

nne über starke Betonung  gewisser
Linzelgebiete unserer Weltanschauung . Es
machte sich in der Schulung und Erziehung
immer deutlicher ein Mangel an Kräften
bemerkbar, denen es gegeben ist, den von den
einzelnen Fachrednern gebotenen Stoff in die
große politische Schau unserer Zeit eiuzu-
ordnen.

Es ist darum die erste und vordringlichste
Aufgabe jedes Schulungsleiters der Bewe¬
gung, jederzeit in der Lage zu fein, den je-
weils gebotenen Wissensstoff in die große
politische Schau ei  n z u g li  e d er  n
und ihn zu deren Begründung oder aktuellen
Darstellung umzugießen.

Ich stellte daher an die Schulungsleiter
der Bewegung die Anforderung , nur über
jene Gebiete zu sprechen, in denen sie tat-
sächlich und in jeder Hinsicht unantast¬
bare Fachleute  sind und weiter vor¬
züglich dafür Sorge zu tragen , daß die von
ihnen dargebotenen Probleme von den Ge¬
schulten auch verstanden und in Beziehung
zu unserer Zeit und ihren Fragen gebracht
werden können.

Darüber hinaus aber war mir klar, daß
es heute nicht mehr genügt, nur jene Grund-
Wissenschaften unserer Weltanschauung —
ich denke dabei an Rasfenkunde, Geschichte
und Frühgeschichte — im Rahmen der
Schulungsarbeit der NSDAP , zu lehren,
Gebiete, die ja eigentlich schon in der Schule
dargeboten werden müßten. Vielmehr war
ich der Auffassung, daß es nunmehr an der
Zeit sei, die wirkliche Politische  Erzie¬
hung unseres Volkes, insbesondere aber un¬
serer Parteigenossenschaft und da besonders
wieder des politischen Führerkorps einzu¬
leiten und in Angriff zu nehmen. Diese Art
der L-chulung nannte ich. bewußt im Gegen¬
satz zur nur schulischen Nachholung gewisser
Grundbegriffe unserer Weltanschauung,
politische Willensbildung.

Unter politischer Willensbildung verstehe
ich: die Aufgaben, die morgen innerhalb un¬
seres Volkes reif werden, als Willens- und
Wunschbilder innerhalb der Parteigenossen¬
schaft und im deutschen Volk zu erwecken und
damit das Politische Ziel der Zu-
kunft  allen Partei - und Volksgenosten als
ihren persönlichen Wunsch und Willen ein¬
zuhämmern.

Ein so erzogenes Volk wird nicht nur
staatliche Einrichtungen besitzen, sondern
auch bei Notwendigkeit mit klarem Blick und
ernstem Wollen bereit fein, diese ihm gegebe¬
nen Möglichkeiten im Sinne eines in aller
Hirne und Herzen eingebrannten Zieles ein-
znfetzen. Es genügt, die Ziele dieser Politi¬
schen Willensbildung nur anzudeuten. Jeder,
der mit politischem Fingerspitzengefühl das
Programm der NSDAP , liest, kann die
Aufgaben,  von denen hier die Rede ist
sich selber vergegenwärtigen und klarmachen.

3m gleichen MarWrlti ins neue Fahr!
Ter Korpsführer des RSFK . zum Jahres¬

wechsel
Berlin , 28. Dezember. Der Korpssührer

des Nationalsozialistischen Fliegerkorps
Generalleutnant Fr . Christiansen,  er-
läßt folgenden Aufruf:

„Ein arbeitsreicher Abschnitt im Aufbau
des NSFK . geht mit dem Jahre 1937 zu
Ende. Wir erinnern uns in stolzer
Freude  der Teilnahme des NSFK . am
Reichsparteitag in Nürnberg , wo wir unter
den Augen des Führers marschieren durften
und unsere ersten Sturmfahnen geweiht wur.
den. Wir erinnern uns der handwerklichen
und zahlreichen fliegerischen Wettbewerbe
und sind stolz auf die dabei erzielten aus¬
gezeichneten Einzel- und Mannschaftsleistun-
gen. Wir verzeichnen ferner mit besonderer
Genugtuung eine Anzahl guter Erfolge von
NSFK .-Männern auf sportlichem und wehr-
sportlichem Gebiet.

Der rahmenmäßige Aufbau der meiste«
NSFK .-Gruppen ist nunmehr beendet, so
daß für diese Gruppen die Aufnahme¬
sperre bereits aufgehoben  wer¬
den konnte. Tie Auffüllung der Einheiten
mit jungem Nachwuchs aus der Flieger -HI.
und den Reservisten des fliegenden Per¬
sonals der Luftwaffe kann nun erfolgen. So
schreiten wir wohlgerüstet im neuen Jahre
weiteren Aufgaben entgegen, unter denen
ich schon heute erwähnen kann: die Ausbib-
düng im Motorflug im Kleinflugzeug. Als
nationalsozialistische Kampforganisation
werden wir auch im kommenden Jahre im
gleichen Marschtritt mit der Partei und
ihren Gliederungen weitermarschieren zur
Erreichung unseres großen Zieles. In die¬
sem Sinne wünsche ich allen NSFK .-Führern
und -Männern ein glückliches nnd erfolg,
reiches Jahr 19381 Heil unserem
Führer !"

Splum mim Melzenkleie versteckt
Wien, 28. Dezember. In einem aus dem

Auslande nach Wien gekommenen Eisenbahn¬
waggon wurden in Säcken unter Weizenkleie
versteckt 300 Kilogramm Rohopium
gefunden, die größte Rauschgistmenge, die
bisher in Oesterreich auf einmal beschlag¬
nahmt werden konnte. Im Zusammenhang
damit wurden drei Verhaftungen
vorgenommen. In den letzten Wochen sind
bereits mehrfach geringere Opiummengen be-
schlagnahmt worden, so daß sich immer mehr
der Eindruck verstärkt, daß sich der ?uro-
Päische Rauschgiftschmuggel Wien zum Um-
schlagplatz erwählt hat.

Ehrung für lUO» italienische Mütter durch die Königin Elena
Am Heiligen Abend feierte Rom den Tag ./Mutter und Kind", zu dem aus ganz Italien etwa
160» italienische Mütter nach der Hauptstadt gekommen waren. Hier fand im Theater Adriano
eine Ehrung der italienischen Mütter durch die Königin Elena statt. (Scherl-Bilderdienst-M.l

König Peter beschenkt arme Kinder
Zu Weihnachten hatte der junge König Peter von Jugoslawien viele Kameraden und Alter¬
genosten aus der Jugendorganisation, der er selbst angehört und Kinder bedürftiger Belgrad-
Familien in das königliche Schloß eingeladen, um sie hier zu beschenken.

(Scherl Bilderdienft-M.
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Die Welt in wenigen Zeilen
Britisches Kanonenboot spielt.Emden

„Emden-Erinnerung" als Manöveranlaß
Lizeobsrickt 6er di8 - ? resse

og. London, 28. Dezember. Für die Land-,
>8«e und Luftverteidigung Bombays be¬
ginnen am 3. Januar große Abwehr-Manö¬
ver, die etwa eine Woche in Anspruch neh¬
men werden. Der Plan gleicht dem bereits
im Juli 1937 vor der südenglischen Küste
durchgesührten britischen Manöverplan , wo
angenommen wurde, daß ein einzelnes
-Kriegsschiff den Dampserverkehr nach Eng¬
land stört. Bereits damals verwiesen die
englischen Blätter auf das Beispiel der
„Emden ", deren Kapersahrt der englischen
Öffentlichkeit unvergeßlich ist. Die Manöver
vor der südenglischen Küste hatten insofern
nicht den gewünschten Erfolg , als der .Mar¬
der" — das einzelne Kriegsschiff— trotz aller
Gegenmaßnahmen theoretisch ausgerechnet
das größte britische Schiff, die „Queen
Mary " „kaperte". Bei den Manövern in
Bombay wird die indische Metropole in Er¬
innerung an die „Emden" vollständig ver¬
dunkelt, während das in den indischen Ge¬
wässern stationierte britische Kano¬
nenboot „Lawrence"  die „Emden"
nachzuahmen und bei Nacht ein Landungs¬
manöver bei Juhu in der Vorstadt von
Bombay durchzuführen hat. Der Plan sieht
vor , daß sich Bombay der „Lawrence" aus
eigener Kraft zu erwehren  hat,
da die britisch-indische Flotte „andere Auf¬
gaben" hat.

MA-Agenten als„Msrmsvnal'
Moskaus Angst

vor dem Urteil der Weltöffentlichkeit
Warschau, 28. Dezember. Mit den Zwi¬

schenfällen am 29. November und 14. Dezem-
der im Grenzabschnitt der Strecke Kiew—
Warschau in der Nähe von Zdolbunow und
mit dem sich anschließenden Notenwechsel be-
schäftigt sich am Dienstag nochmals der der
Regierung nahestehende „Expreß Po.
rannh ". Das Blatt erinnert zunächst dar¬
an , daß in beiden Fällen von polnischen Be-
amten ein großes Unglück, dessen Ursachen
zweifelsfrei auf der sowjetischen Seite zu
suchen war . verhütet worden sei. Dennoch
habe die Sowjetregierung mit der Schlie¬
ßung des Eisenbahnverkehrs auf der Linie
Zdolbunow — Schepjetowka trotz des be¬
stehenden internationalen Abkommens ge-
droht . Den Sowjets gehe es einfach darum,
eine der beiden Eisenbahnlinien , die den
Personenverkehr zwischen Polen und der
Sowjetunion aufrecht erhalten , zu schließen.
Moskau bezwecke heute, sich so streng wie
möglich von der übrigen Welt abzuschließen,
um vor dem Auslande das immer größer
werdende Chaos im Innern des
Landes zu verbergen.  Deshalb auch
wolle Moskau möglichst viele sowjetische
Konsularvertretungen im Auslande schließen
und erfolgten die Massenausweisungen frem¬
der Staatsangehöriger.

Polen habe, so fährt das Blatt fort , ein
Recht darauf , zu verlangen , daß die Sowjet-
uuion auf die Anwendung von GPU . -Me»
tHoden außerhalb des eigenen
Landes  verzichte . Notwendig sei es auch,
daß das jetzige Bedienungspersonal der sow¬
jetrussischen Züge durch Fachleute ersetzt
werde, denn bisher scheine dieses Personal
in erster Linie aus GPU . - Agenten  zu
bestehen, die — anstatt die überheizten Oefen
der Sowjeteisenbahnwagen zu beaufsichtigen
— sich auf Polnischem Gebiet mit Spionage
und Aufwiegelei beschäftigten und auch Devi-
sen-Schmuggel nicht verabscheuten.

Rote Heimale als Feinde Zapans
London,  28 . Dezember. In den Berich¬

ten der Morgenpresse aus dem Fernen Osten
finden Meldungen von Reuter starke Be¬
achtung, wonach die Kommunisten  in
China immer mehr die Leitung an sich reißen.
Reuter weist auf die Reise Sun Fos,  des
Sohnes von Sun Hat Zen, nach Moskau
hin, wo er die chinesische Regierung in den
Verhandlungen mit den Sowjets vertreten
soll, und meldet, in den letzten Wochen seien
in China sowohl auf politischem wie mili¬
tärischem Gebiete zahlreiche personelle Ver¬
änderungen vorgenommen worden mit dem
Ziel, die militärischen Operationen Chinas
wirksamer zu gestalten.

So seien beispielsweise die chinesischen
Streitkräfte in den Provinzen Schansi,
Scheust, Suiyuan und Ningsia unter das
Kommando von Schu Teh gestellt, der die
frühere kommunistische Armee befehligt habe.
Mao Tse-Tung , der Leiter der einstigen chi¬
nesischen Sowjetregierung , sei zum Gouver¬
neur von Kansu ernannt worden, während
Cchao Wen-Lai, der Chef des abgesetzten chi¬
nesischen Sowjet -Militärrates , zum Gouver¬
neur von Schansi ernannt worden sei.

Sowjets bespitzelten finnische
Verteidigung

Zwei raffinierte rote Brüder nach mühsamem
Suchen unschädlich gemacht

Kopenhagen, 28. Dezember. In Skandi¬
navien erregt ein neuer Spionageprozeß großes
Aufsehen. Schon seit längerer Zeit bemühte
sich die finnische Staatspolizei um die Auf¬
deckung eines von ihr vermuteten Svionaae-

netzes, das die Komintern aus finnischem Boden
eingerichtet hatte, und da? auch die norwegische
Finnmark umfaßte. Die von der finnischen
Staatspolizei verhafteten Brüder Lauri und
Martti Ahtiainen  haben inzwischen auch
tatsächlich gestanden, im Auftrag Sowjetruß-
lands die Lage und Einrichtung militärischer
Flugplätze und industrieller Betriebe aus¬
gekundschaftetzu haben. Die beiden Spione
besaßen einen technisch hochwertigen
Geheimsender  für ihre Verbindung
untereinander und mit ihren Auftraggebern in
Leningrad. Lauri Ahüamen war seit 1931 in
der Sowjetunion ansässig. Er hatte auch seinen
Bruder in seine Spionngetätigkeit einbezogen
und ihm besonders die Aufgabe gestellt, 'die
Fabrik Kantopää und andere Betriebe im
Vucksental sowie den Flugplatz Immala aus-
znspionieren. Beide Brüder sind außerdem in
einem Kursus in Leningrad geschult worden.
Lauri kam im August 1937 nach Finnland , um
seinen Sender in Jliiunoivola zu montieren
und seinem Bruder genaue Anweisungen zu
geben. Beide stehen uw vor ihrer Verurtei¬
lung wegen Verrats von Staatsgeheimnissen
an die Sowjetunion

L««ReliMei,
delligttn rmrn RaubmöMk

Feuergefccht aus einer Landstraße
kiigenkericNI 6er ^ 8 - ? resse

rg. Äattowitz, 28. Dezember. Die furchtbaren
Bluttaten zweier langgesuchter Raubmörder
.halten seit Wochen die Bevölkerung Oberschle¬
siens und der Wojewodschaft Kielcc in Aufre¬
gung. Die beiden Verbrecher namens Marus-
zeczko  und K a s z e w i a k, die aus der Um¬
gebung von Warschau stammen, hatten bereits
vor einiger Zeit Ranbüberfälle in Warschau
verübt, bei denen mehrere Personen verletzt
wurden. Bei ihrem letzten Raubüberfall töte¬
ten sie außerdem einen Polizeibeamten durch
mehrere Pistolenschüsse. Jetzt stellte eine Poli¬
zeistreife die Verbrecher ans einer Landstraßebei Radom. Die Banditen erösfneten unver»

Erstes Originalbild von der Siegesparade der Japaner durch Schanghai
Nach der Eroberung von Schanghai veranstalteten bekanntlich die Japaner einen großen Sie¬
gesmarsch durch die Stadt , der zum Teil auch durch die internationale Niederlassung führte.Unser Bild ist eine Aufnahme von de»: Sieqesmarsch . (Associated Prsß -M .j

zuglich das Feuer auf die Polizei,  das
von den Beamten erwidert wurde. Im Laufe
des Feuergefechts wurde der Verbrecher Kasze-
wiak durch mehrere Schüsse tödlich verletzt. Ma-
ruszeczko konnte dagegen in der Dunkelheit
entkommen.  Blutspuren im Schnee bewei¬
sen, daß er bei dem Feuergefecht Verletzungen
davongetragen hat. Er dürste deshalb dem Zu¬
griff der Polizei kaum noch entgehen. Schon
während der Nacht wurde das Waldgclände
umstellt, in das der Verbrecher geflüchtet sein
muß. 200 Polizeibeamte kämmen zur Zeit das
Gelände systematisch ab.

WWW

Vom Weihnachtsskispringen aus der Hausbergschanze in Garmisch
Während der Weihnachtsfeiertagewurde auf der Hausbergschanze von Garmisch-Partenkirchenein reichsossenes Weihnachts-Skispringen durchgeführt, bei dem sich Toni Bader als Bestererwies. Unser Bild zeigt links den Sieger Toni Bader mit seinem Namensvetter HansBader (rechts), der mit zu dem hoffnungsvollendeutschen Nachwuchs gehört. Rechts sieht mandie Fahnen der vier beteiligten Nationen über dem Olympia-Eisstadion.

(Schirner-M.)

Was braucht die zünftige Schifahrerin?
Ratschläge für Anfänger und Fortgeschrittene

Jetzt kommen bereits die ersten Glücklichen
und berichten von den herrlichen Abfahrten,
oon den Wanderungen :m Schnee und
machen uns das Herz weit vor Sehnsucht
nach den weißen Gipfeln.

Der Rucksack für die Schiwanderuna am
Wochenende, kür die Winterferien will ge¬
packt sein. Zünftig muß der Inhalt sein, das
ist auch der Wunsch der Anfängerin , die sich
in diesem Winter zum erstenmal unter der
Anleitung des Schilehrers auf den „Jdioten-
hängen" herumguälen wird.

Was braucht alio die zünftige Schifahre¬
rin ? Bei den Brettern  wühlt die An¬
fängerin zunächst nicht io schwere Schl —
und verzichtet wohl auch am besten auf die
Stahlkanten , nni denen sie im Zweifelsfall
am Uebungshang allerlei Unheil anrichten
kann. Nun aber der Anzug,  der „Dreß",
da gibt es schon mancherlei Kopfzerbrechen.
Soll man emen Rock nehmen, lange Hosen
oder Knickerbocker? Unter Schifahrern gilt es
als ungeschriebenes Gesetz, daß der „Rock"
den wirklich guten  Läuferinnen Vorbehal¬
ten ist. die in eleaanten Schwüngen die
Hänge hinabgleiten, ohne die weithin sicht¬
bar vunktierte Svur ihrer Abfahrt zu hinter,
lasien.

Ob lange Hosen oder Knickerbocker wird
der einzelne Geschmack entscheiden. Eines
stellt jedenfalls lest: schöne weitfallende lanae

Schihosen passen zu jeder Frau und zu jeder
Figur — aber Knickerbocker muß man schon
zu tragen verstehen!

Zu dem Thema „Pullover"  ist es wohl
überflüssig etwas zu bemerken. Jeder hat da
noch einige Sportpullover — sie können
ruhig schon etwas alt und klapprig sein —.
die sich sür den Wintersport noch herrlich
eignen. Hübsch sind auch die bunten Schi¬
hemden aus buntem leichten Flanell , die
auch am Abend in der Schihütte sehr kleid¬
sam sind — und darauf legen wir schließlich
neben aller Sportbegeisterung auch noch
„etwas " Wert . -

Als Jacke ist die einfache Windjacke  —
bis zur eleganten Ausführung in weißer
Ballonseide wohl immer noch . der zweck¬
mäßigste Schutz gegen Wind und Wetter.
Alle hübschen karierten oder farbigen
Flauschjacken sind nett für den Spaziergang,
für Touren und Abfahrten aber sind sie
völlig ungeeignet, weil sie alle Feuchtigkeit
sofort aufsaugen, anstatt sie abzustoßen.

Die hüksichen kleinen Begleitdinge,
das Stirnband . Gamaschen. Handschuhe.
Halstücher und Socken in allen Farben und
Mustern — benötigen keiner besonderen Für-
spräche. Sie machen den Schisport uns nock
liebenswerter , weil sie auch der noch un-
geübten Anfängerin die Freude an dei
„Sache" nur erhöhen! v . k.

LannsBerg EMM als Leuchtreliek
lüigenberickt 6er X5 - ? rssse

räv . Berlin , 28. Dezember. Der Landes-
fremdenverkehrsverband Ostpreußen und dir
Verkehrsgesellschaft Dannenberg haben das
von Hanptmaiin a. D. Thieß  geschaffene
und bereits in Berlin gezeigte Elektro-
Leuchtrelief  der Schlacht bei Tannen¬
berg erworben und werden es in Verbindung
mit einer Ostpreußen-Wanderausstellung in
allen deutschen Gauen zeigen. Das 36 Qua¬
dratmeter große Relief meist 2400 kleine
Glühbi  r n e n aus , die die kämpfenden
Truppen darstellen und, entsprechend dem
Verlauf der Schlacht, an den verschiedenen
Kamp!Plätzen auileuchten.

MMmMM in Südafrika
Sieben Arbeiter getötet

kligendsrieNtder k18 - ? rs; 5 e
ep. London, 28. Dezember. Während der

Seilfahrt stürzte in einer Grube in Rand-
svntaiu in Südafrika in 1200 Meter Tiefe
ein 500 Kilogramm schwerer Felsblock
aus 300 Pieter Höhe aus das stählerne Dach
des F ahr! o r b s. der achtzig eingeborene
Arbeiter nach unten brachte. Sieben von
ihnen wurden getötet, zwei schwerverletzt.

2Ü VVÜ Schifahrer fuhren in die Alpen
Die Neichsbahndirektion M ü n che n verzeich-

nete an Weihnachten einen Verkehrszuwachs von
18 000 Personen gegenüber 1936. lieber 20 000
Wintersportler fuhren in die Berge.

! Mit dem Kraftwagen in den Rhein
Ein holländischer Staatsangehöriger fuhr gegen¬

über dem Mäuse türm  mit seinem Wagen in
den Rhein. Das Auto blieb mit den Nädern nach
oben in der Nähe des Ufers liegen und begrub
den Fahrer unter sich, der später tot geborgenwurde.

An der Orgel vom Tode ereilt
Beim Weihnachtsgottesdienst in der Kirche zu

Blankenese  sank der Organist Klär , von
einem Gehirnschlag getroffen, von der Orgelbank,
die er mehr als 40 Jahre innegehabt hatte. Der
Gottesdienst wurde sofort abgebrochen.
Deutscher Erzdampfer gestrandet

Ein deutscher Erzdampfer , der sich auf der
Heimreise von Melilla (Spanisch-Marokko) befand,
strandete vor Swinemünde.  Fünf herbeigeeil¬
ten Schleppern gelang es, das Schiff nach mehr¬
stündiger Arbeit wieder freizubekommen.

Ein künftige Eiskunstläuferin
Ganz unerwartet ist nun doch wieder Frostwet¬
ter eingetreten, und die Jugend tummelt sich
auf dem Eise. Ob diese Kleine wirklich einmal
Weltmeisterin wird? (Scherl Bilderdienst-M )
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Zweckoerbände in der Hälfte
aller Kreise

Ein Zahr Heimbau für die schwäbische
Hitlerjugend

Der Beauftragte für dis HJ .-^ eimbeschaf-
jung im Gebiet Württemberg >20), Oberbann-
sührer ll h l a n d, gibt im nachfolgenden Ar¬
tikel einen lleberblick über die geleistete Arbeit
im Baujahr 1987 der Hitler -Jugend.

Stuttgart , 28. Dezember. Das vom Reichs-
jugendsührer zum Jahr der Heimbeschafsung
erklärte Baujahr 1937 der Hitler-Jugend ist
abgeschlossen. Eine Reihe fertiger und zum
Teil noch im Bau befindlicher Heime der
Hitler- Jugend , zerstreut im ganzen Land,
geben dem Erfolg dieser Aktion besten Aus¬
druck. Viel wichtiger als die Verwirklichung
einiger Dutzend Bauprojekte des vergangenen
Jahres ist zunächst, dass sich in Stadt und
Land sowohl in finanzieller wie in gestalten¬
der Hinsicht eine Grundlage  schassen
ließ, die den Heimbau in den kommenden
Jahren auf eine notwendige gesunde und ge¬
setzmäßige Basis stellt. Der volle Umfang des
Erfolges wird aber klar, wenn man weiß,
daß sich die Notwendigkeit des Heimbaues
und der damit verbundene Begriff ' des
Heimes der Hitler-Jugend bei den maßgeb¬
lichen Staats - und Gemeindebehörden durch-
gesetzt hat . Der alte nichtssagende, ost un-
hygienische und lichtlose Unterkunftsraum
weicht dem selbstverständlichen Begrisf vom
neuen Heim.

Auftakt dieser Arbeit und zugleich Fest-
legung des Umfangs dieser gesamten Auf¬
gabe war die von 1500 Bürgermeistern be¬
suchte Landesversammlung im Januar ds.
Js . in Stuttgart , mit der der Stellvertreter
des Neichsjugendführers, Stabsführer Lan¬
te  r b a che r , die Heimbeschaffungsaktion für
das gesamte Reichsgebiet einleitete. In Hun-
derten von Gemeinderatssitzungen wurden
daran anschließend zusammen mit der Hitler-
fugend Beratungen durchgesührt und heute
kann gesagt werden, daß der Heimbau.
gedanke in jeder Gemeinde  ernsthaft
ausgenommen worden ist.

Parallel zur Arbeit der Gemeinden be¬
gann das Schaffen des Architekten.  In
einer mehrtägigen Arbeitstagung in Tübin¬
gen, wiederum der ersten dieser Art im Reich,
wurden klare fachliche Richtlinien für den
HJ .-Heimbau aufgestellt. Den Abschluß einer
größeren Anzahl von Ausstellungen, auf
welchen im ganzen Land an Hand von Plä¬
nen und Modellen die architektonische Ge¬
staltung der HI . - Heime gezeigt wurde,
bildete die große Wanderausstellung , welche
in Stuttgart aufgebaut und von über 1000
württembergischen Bürgermeistern besucht
wurde. In Zusammenarbeit mit dem Gau-
amt für Kommunalpolitik und dem württ.
Innenministerium wurden über die Bil-
düng von Zweckverbänden  für den
HJ .-Heimbau Bestimmungen ausgearbeitet,
welche den infolge finanzieller Schwierigkei¬
ten am Bau verhinderten Gemeinden die
Ansammlung von Mtteln gewährleisten soll¬
ten . In diesen Tagen sind bereits in der
Hälfte sämtlicher württ . Kreise
derartige Zweckverbände gegründet worden
und sie werden bis Ende Januar in sämt¬
lichen Kreisen ausgestellt sein. Die erreichten
Erfolge beruhen aber nicht auf Einzelleistun¬
gen, sondern auf dem vorbildlichen und
selbstverständlichen Zusammenwirken von
Jugendführung , Partei - Dienststellen und
staatlichen Behörden.

Mligrs skr dru
Mit einem nicht unerheblichen Prozentsatz sinv

auch die Radfahrer in der BerkehrsunfaUsratistil
verzeichnet, In ihr sind aber noch nicht die
zahlreichen Fälle registriert , bei denen ein Rad¬
fahrer wohl den ersten Anlatz zu einem Unfall
abgegeben hat. aber in den darauffolgenden Wir-
reu meistens verschwinden konnte. Mit 18 Mil¬
lionen Radfahrern rechnet man schätzungsweise in
Deutschland, em riesiges Heer bewegt sich also
tagaus , tagem auf diesem billigen und verhält-
nismähig schnellen Fahrzeug durch die Straßen.
Kein Wunder, daß die Gesetzgebung sich der vie¬
len radsahrenden Volksgenossen besonders an¬
nimmt und sie auf ;ede nur erdenkliche Art vor
Schaven am Leben, Gesundheit und Eigentum zu
sichern versucht. Da man bei der Aufstellung der
neuen Verordnung neben der möglichsten Sicher¬
heit auch die Zügigkeit des Verkehrs, also wei¬
teste Freiheit in der Fahrweise  be¬
rücksichtigt hat. können auch die Radfahrer ein
unbedingte? Vertrauen zu der neuen Verord¬
nung haben: sie müssen sie aber gewissenhaft er¬
füllen, wenn auch hier und da schärfer in Er¬
scheinung tretende Bestimmungen dem einzelnen
fürs erste etivas hart erscheinen mögen:

Bevor wir aber die Verkehrsvorschriften im
einzelnen durchsprecheu, müssen wir uns erst ein-
mal mit der vorschriftsmäßigen Be¬
schaffenheit eines Fahrrades  befassen.
Vor allein
das Fahrzeug mutz betriebssicher seit,.

Man gehe einmal in eine Ausfallstraße
einer größeren Stadt und prüfe in einer Aus¬
wahl die Treträder nach, dann kommt man sehr
schnell zu der Ueberzeugung, daß die selbstver¬
ständliche Forderung nach einem betriebssicheren
Fahrrad eben gar nicht so selbstverständlich aus-
gefaßt wird. Ja , es wird dabei sogar sehr ge¬
sündigt; man muß sich nur wundern , daß sich trotz
der vielen Mängel an den Rädern nicht weit
mehr Unfälle ereignen.

Bei vielen Fahrrädern ist die Lenkstange
mehr als wacklig. Die Ketten  haben oft so viel
„Luft' , daß sie in einem fort herausspringen,
wenn der Fahrer nicht besonders daraus achtet,
seine Fahrweise darauf abstellt und dabei auf
den anderen Straßenverkehr naturgemäß weniger
acht gibt. Es ist durchaus kein Einzelfall , daß
gerissene Ketten mit Draht , ja sogar mit ein-
sachem Bindfaden geflickt werden und deshalb
öfters wieder reißen . Viele Fahrräder weisen
nur ein ordentliches Pedal auf oder ihre Bremsen
sind so schlecht, daß die Bremsvorrichtung gleich
Rull ist. Dazu stellt der Z 7 der STVO , ohne
Ausnahme fest, der Fahrer habe dafür zu sorgen,
daß sich das Fahrzeug , auch das Fahrrad,
in vorschriftsmäßigem Zustande befindet. Der
Halter eines Fahrzeuge? darf die Inbetriebnahme
nicht anordnen oder zulassen, wenn ihm bekannt
ist. daß das Fahrzeug den Vorschriften nicht ent¬
spricht. Das Fahrrad muß also in allen Teilen
vorschriftsmäßig ausgerüstet und auch sonst in
gutem Zustand sein.

Ab 1. Juli gelbe Rückstrahler an den Pedalen
Immer wieder ereignen sich dadurch schwere

Unfälle, daß Radfahrer in der Dunkelheit von
Kraftfahrern nicht rechtzeitig wahrgenommen
werden. Die zuständigen Stellen haben deshalb
eingehende praktische Versuche mit Rückstrahlern
aller Art an verschiedenen Stellen des Fahr-
rades gemacht. Dabei ergab sich die beste Wir¬
kung dadurch, daß die Rückstrahler mit gelber
Färbung an beiden Seiten der Pedale, also an
beweglichen Teilen des Fahrrades , angebracht
werden. Obwohl der K 25 der STVO , diese gel-
ben Rückstrahler vorläufig nur für die Fahrräder
vorschrxibt. die ab I. Juli 1938 erstmalig in den
Verkehr gebracht werden, wird erwartet , daß die
anderen Radfahrer sich dieses erhöhten Schutzes
freiwillig bedienen, noch bevor eine Ausrüstung
für alle Fahrräder vom Reichsführer sj und Chef
der deutschen Polizei angeordnet wird . Die Rück-

deuMen Msahrrr
strahier dürfen weder verdeckt noch verschmutzt
sein. Fahrräder müssen laut 8 21 der STVO,
mit einer helltönenden Glocke ausgerüstet sein.
Alle Fahrzeuge müssen eine ausreichende Bremse
haben, die während der Fahrt leicht bedient wer-
ben kann. Fahrräder muffen sogar, so schreibt es
der 8 65 der Straßenverkehrs -Zulassungsordnung
vor. zwei voneinander unabhängige
Bremsen  haben . Als ausreichende Bremse gilt
jede am Fahrzeug festangebrachte Einrichtung,
welche die Geschwindigkeitdes Fahrzeugs zu ver¬
mindern und das Fahrzeug festzustellen vermag.

Auch Fahrradlicht darf nicht blenden
Die neue Straßenverkehrsordnung räumt im

8 67 der STVZV . endgültig mit den verschieden¬
artigen Beleuchtungen aus, die zum Teil recht
starke Blendwirkungen hatten . Die Beleuchtung
der Fahrbahn von Fahrrädern aus nach vorn
muß weiß oder schwach aelb  sein . Das

Der. Hochschwarzwald darf sich rühmen, di«
Wiege des deutschen Schilaufs gewesen zu sein.
Solcher Tradition entnahm der Gau Baden  des
Reichsbundes für Leibesübungen die Verpflichtung,
die großen Wintersportanlagen  des
Schwarzwaldes zu neuzeitlichen wintersportlichen
Kampfstätten höchsten Ranges auszubauen . So
entstanden mit Unterstützung der örtlichen Behör¬
den und Verbände vor allem die Sport¬
anlagen in Neustadl (Schwarzwald ) am
Nordabhange des Hochfirsts (1200 Meter ) und das
neue Schistadion im Feldberggebiet
«1500 Meter ), die Schauplatz der Deutschen und
Wehrmacht-Schimeisterschaften 1938 sein werden.

In den letzten Wochen wurde noch tüchtig an
der Fertigstellung gearbeitet. Als die ersten
Schneestürme über den Hochschwarzwald dahin¬
brausten und das langgestreckte, weite Feldberg¬
gebiet mit dichtem Schnee bedeckten, war das
mächtige Schwarzwald -Schistadion im Fahler Loch
— das zweite Deutschlands nach dem Olympia-
Schistadion in Garmisch-Partenkirchen — bereits
vollendet. Eine wundervolle Wintersportanlage,
die zu den schönsten in Deutschland gehört, er¬
wartet nun ihre Gäste von nah und fern.

Zwei Jahre hindurch — oder genauer gesagt,
zwei Sommer lang — wurde an diesem Schi-
Stadion gearbeitet. Drei Schanzen  sind ent¬
standen: die große Schwarzwaldschanze, die
Sprünge bis zu 80 Meter ermöglicht, die Feld¬
bergschanze, die mittlere Sprünge bis zu 60 Meter
Weiten gestattet, und die Jngendschanze, welche
die Forderungen des internationalen Schiverban¬
des noch weit überbietet. Hier ist eine besondere
Anlage zur Förderung des sportlichen Nachwuchses
geschaffen, die bis jetzt einzigartig ist.

Für die Teilnehmer an den großen Wettbewer¬
ben ist in vorbildlicher Weise gesorgt. Unter dem
gewaltigen, aus Beton errichteten Schanzentisch,
der mit Holz verkleidet ist, befindet sich ein geräu¬
miger und heizbarer Wachs raum  mit einem
Geräteraum.  In der Mitte des Anlaufs liegt
der — unter der Schibahu hindurchführende —
Tunnel,  der den Weg zur Feldbergschanze ge¬
stattet, ohne daß der Anlaus irgendwo überquert
wird . Der Kampfrichterturm und das Tribünen¬
haus mit seinen Einrichtungen für Ehrengäste,
Zuschauer. Preffeberichterstattung, Rundfunküber¬
tragung und Post, bieten gute Sichtmöglichkeiten
auf alle Sprungschanzen. Außerordentlich glücklich
ist auch die Frage der gemeinsamen Auslausfläche
aller drei Schanzen gelöst: Der Springer kann
seine Fahrt gut meistern, weil die „Gegenstei-
guug" vorteilhaft ausgenutzl worden ist.

Verbesserte Schi-Abfahrten im Allgäu
Im Allgäu  wurde eine ganze Anzahl von

schiabfahrten ausgebau! und ziun Teil auch neu

Licht soll auf 50 MeterJichtbär "sein, und es dark
nicht blenden. Der Lichtkegel mutz so geneigt sein,
daß seine Mitte in 10 Meter Entfernung vor der
Lampe nur halb so hoch liegt, wie beim Austritt
aus der Lampe. Neu ist auch die Vorschrift, daß
die Lampen am Fahrrad so angebracht sein müs¬
sen, daß während der Fahrt ihre Neigung zur
Fahrbahn nicht verändert werden kann. Die elek¬
trischen Fahrradlampen müssen in einer amtlich
genehmigten Bauart ausgeführt sein, auf der daS
amtliche Prüfzeichen angegeben ist.

Auch über die Spannung und Leistungsabgab«
der Lichtmaschine besteht eine Vorschrift, die
Uebereinftimmung mit der Spannung und Lei¬
stungsmaschine der Glühlampe vorschreibt. Die
Leistungsaufnahme der Glühlampe, die mattiert
sein muß, und die Leistungsabgabe der Licht¬
maschine, dürfen bei einer Geschwindigkeit des
Fahrrades von 15 Kilometern je Stunde drei
Watt  nicht übersteigen. Diese Leistungen müssen
sowohl aus der Lichtmaschinewie auf der Glüh-
lampe verzeichnet sein. Soweit die Vorschriften
über den Zustand und die Ausrüstung der Fahr¬räder.

ungecegl. «20 wurde z. B. ein neuer Schiweg zur
Elleghöhe  geschaffen , der seinen Anfang in
Bad Oy nimmt und eine sehr schöne Abfahrt nach
Faisenoh vermittelt . Pfronten hat zu seinen drei
bekannten Abfahrten vom Edelsberg nach Pfron¬
ten-Weißbach. von der Hochalm nach Pfronten-
Steinach und von der Ostlerhütte nach der Fall-
mühle noch eine vierte Strecke  bekommen:
Sie führt von der O st l e r h ü t t e am Breiten¬
berg zu Tal und überwindet dabei einen Höhen¬
unterschied von 1000 Meter.

Die Schimöglichkeiten am Riedberghorn
wurden durch eine weitere gute Abfahrt nach
Balderschwang  bereichert . Ferner wurden
die Schiabfahrten im Petersthaler Schigebiet bei
Nesselwang und in Schwangau durch Ausholzun¬
gen verbessert. Während bei Nesselwang eine ver¬
besserte Abfahrt vom Nordhang der Alpspitze ge¬
schaffen wurde, ist in Schwangau die schöne Te-
gelber gabsahrt  ausgebaut worden. Sie
weist bei fünf Kilometer Länge einen Höhenunter¬
schied von >000 Metern ach und gilt als eine der
genußreichsten Strecken im ganzen Allgäu.

Sport
Lang- und Sprunglauf in Onstmettingen

Die württembergischen Wintersportler nehmen
nun auch die Schulungskurse für die Lang- und
Sprungläufer auf. In Onstmettingen,  wo
am 22. und 23. Januar die Schwäbische Schi-
ineisterschast entschieden wird , findet in der ersten
Januarwoche ein Spezialschulungskurs
für unsere besten Lang- und Sprungläufer statt.
Die Sprungläufer werden von Loisl Kratze  r-
Rottach-Egern mit den letzten Feinheiten der
Sprunglauftechnik vertraut gemacht. Das Trai¬
ning der Langläuser wird der Baiersbronner Fritz
Kaiser  übernehmen , der einer der besten deut¬
schen Langläuser ist. Für den Onftmettinger Lehr¬
gang vom 1. bis 6. Januar wurden folgende Teil¬
nehmer zugelassen: Kombination Lang-
und Sprunglauf:  Finkbeiner -SV . Freuden¬
stadt, Max Fischer-Wangen, Paul Fritz und Willi
Fritz-Meßstetten, Gruber -Jsny , Günther -Kniebis.
Hartmann - Freudenstadt , Kiessinger- Meßstetten.
Krauß-Degenfeld, Narr -Meßftetten, Rothfuß-Tü-
bingeu. Spezial - Langlauf:  Beck -Wanaen,
Benk-Jsny , Lanz-Weingarten , Lenze-Oberkochen,
Maier -Oberkochen. Mathis -Weingarten . Spe¬
zial - Sprunglauf:  Haug - ASV . Stuttgart,
Krämer -Tuttlingen , Praxl -Wangen, Rueß-Wan-
gen, Schrenk- Schwenningen und Schweizer-
Schramberg.

drei SpriingsAllzen im SchwarzM-SlMm

O^ rigtu ch Karl Köhler L Co.. Berlin -Zehlendorf.
17j (Nachdruck verboten.)

Auf einem Fleckchen Heideland, von jungem Föhrenbestand
umgeben, im Sonnenbrände des Mittags, kniete der alte Herr
Gärtner nun schon seit Stunden. Bei seinem Gang durch die
Heide hatte sein Fuß eine vergessene Fuchsfalle berührt, das
Eisen war zugeschnappt, und der alte Herr war gefangen. Er
hatte alles versucht, loszukommen, vergebens. Sein Rufen war
ungehört verhallt. Er wußte wohl, wie selten ein Mensch in
diese Gegend kam. Im Hause würden sie erst um die Mittags¬
zeit sein Fehlen bemerken. Der Schwiegersohn war nicht da und
kam erst am Abend zurück. So fehlte, wenn sie ihn suchten, sicher
die richtige Leitung. Es würde kaum jemand einfallen, hierher
zu kommen. Es war eine ungemütliche Lage, er bereute, den
Hund nicht mitgenommen zu haben, um ihn nach Hilfe aussenden
zu können. Allmählich ermüdete ihn das Stehen, er kniete nie¬
der, aber auch das wurde zur Qual. Mit geschloffenen Augen
dämmerte der alte Herr vor sich hin, die Stunden schlichen
schneckenmäßig. Plötzlich riß er die Augen auf, er hörte etwas
von hinten an sich herankommen in langen Sätzen. Der treue
Hell drückte die Schnauze an sein gesenktes Gesicht, dann gab er
Laut. Rasche Schritte näherten sich, er fühlte sich von zwei
Armen umschlungen, die versuchten, ihn aufzurichten, und eine
erschrockene Stimme fragte:

„Vater, was ist geschehen?"
Er sah in das erhitzte Gesicht seines Sohnes. Der alte

Mann richtete sich mit Hilfe der jungen Arme auf und zeigte auf
seinen Fuß.

„Der verdammte Kerl hat das Eisen vergessen!" Wolfgang
begriff, schon lag er auf den Knien, faßte das Eisen mit beiden
Händen, spannte alle Muskeln; ein scharfer Ruck, das Eisen brach.
Der alte Herr taumelte, der Sohn sprang rasch zu, stützte und
führte den Hinkenden in den Schatten des Föhrenwaldes. Dort
ließ er ihn vorsichtig nieder.

„Schmerzt es sehr, Vater?" Er untersuchte das Bein und
fand eine große blutunterlaufene Stelle. Die Hitze, die Erregung,
dos lange Verharren in der unbequemen Stellung, das alles war
dem alten Herrn zuviel geworden, ein Gefühl der Schwäche über¬
fiel ihn. Er schloß die Augen und suchte mit dem Kopf eine
Stütze, einen Augenblick vergingen ihm die Sinne. Als ihm das
Bewußtsein zurückkam, meinte er . inen Kuß auf seiner Stirn ge¬

fühlt zu haben. Er blieb noch mit geschloffenen Augen liegen, da
hörte er eine leidenschaftliche Stimme sagen:

„Vater, geliebter Vater!"
Er öffnete die Augen und sah das Gesicht seines Sohnes

dicht über sich mit dem Ausdruck angstvoller Sorge. Er lächelte.
Im Augenblick vergaß er alles und sah nur die Angst seines
Kindes.

„Sorge dich nicht, Wolf, — es ist nichts— und schon vor-
über. Jetzt wollen wir gehen!", lächelte er den Sohn an. .

„Nein, Vater, das geht nicht, ich laufe heim und hole Hilfe."
Doch davon wollte der Alte nichts wissen. Die weiche Re¬

gung war wieder verflogen. Er bestand auf seinem Willen,
nahm den Arm des Sohnes und humpelte davon. Aber es ging
langsamer und schlechter, als er gedacht. Trotzdem wurde des
Sohnes erneuter Vorschlag, zu warten, bis er Hilfe geholt, heftig
zurückgewiesen. Es blieb Wvlsgang nichts übrig, als den alten
Herrn mit Anspannung aller Kräfte nach Hause zu schleppen.
Als er ihn glücklich in seinem Zimmer gebettet hatte, atmete der
Sohn auf; mit leichter Hand behandelte er den verletzten Fuß
und sorgte für den Vater. Erst als Ernst August heimkam und
voller Schrecken von einem Krankenbett an das andere trat, fand
Wvlfgang Zeit, an sich felbst zu denken.

Auch der Arzt machte ein verwundertes Gesicht, wie er am
Abend noch einmal wieder vvrsprach und zu dem zweiten Pa¬
tienten geführt wurde. Er verordnete vollkommene Ruhe für
den kranken Fuß. Fragend sah er zu Wolfgang hinüber.

„Wer wird hier die Pflege übernehmen? Die junge Frau
dürfen wir nicht von ihrem Jungen rufen. Das Bein muß
mcffsstrt werden, ich möchte es jemand zeigen, oder wollen Sie
einen Pfleger vom Hospital?"

„Wegen solcher Lappalie? Doktor, Sie sind nicht gescheit!",
knurrte der alte Herr.

„Nun, dann nicht, Freund; so lassen Sie mir Ihren Diener
rufen, vielleicht begreift der es."

„Den Brün habe ich fortgelaffen, er hat einen verheirateten
Sohn verloren und muß für die Schwiegertochter sorgen. Vor
acht Tagen wird er nicht zurück sein."

„Vater", bat Wolfgang — „ich bin doch da!"
„Du?", sagte der alte Herr nur. Aber er hatte doch nichts

einzuwenden, als der Arzt dem Sohne Anweisung gab.
Der Doktor nickte befriedigt.
„So ist's recht— Sie haben die rechten Finger dafür, mir

scheint es, Sie tun es nicht das erste Mal, nicht wahr?"
„Sie haben es erraten, Herr Doktor!", lächelte Wolfgang.
„Zwei Jahre habe ich täglich meinen alten Oberst massiert."
„Soo — so! Nun, alter Freund, da sind Sie in den besten

Händen, — ist's auch eine Lappalie, — vernachlässigt darf sie
nicht werden!" Der zierliche Herr drohte lächelnd mit dem Fin¬
ger und verabschiedete sich, um nach dem Kinde zu sehen. .

„Ja, ja, so geht's", rief er noch lustig unter der Tür zurück,
„nun müßt Ihr Osterrader mit Eurer unverschämten Gesundheit
mir doch noch einmal in die Finger geraten." Er lachte, nickte
Wolfgang zu und schloß die Tür.

Der alte Herr sah ihm ärgerlich nach. „Ich glaube, der
freut sich gar", dann sagte er scharf: „Warum kann Marie denn
nicht meine Pflege übernehmen? Was ist mit dem Jungen?"

Wolfgang erzählte ihm den Unfall des Kleinen.
> Der Alte hörte zu mit geschloffenenAugen. Nach einer
Weile des Schweigens sagte er plötzlich:
- „Wolf, du verschweigst mir etwas, — es steht schlecht mit
dem Jungen!"

„Nein, Vater, gewiß nicht!"
„Wenn sie das Kind verlieren sollte!", sagte der Alte mehr

zu sich als zum Sohne, „wie würde sie es tragen. — Und doch,
es ist nicht das Schwerste!"

„Da hast du recht, Vater!" Des Sohnes Stimme klang hart.
„Schwerer ist, einen Menschen durchs Leben zu verlieren,

— am schwersten, durch eigene Schuld."
Er wandte sich ab und setzte sich ans Fenster.
Der alte Mann drehte langsam den Kopf, seine Blicke folg¬

ten dem Sohne. Lange sah er unter halbgeschloffenenLidern
hinüber. Wolfgang saß reglos, er wähnte den Vater eingeschla-
sen und beherrschte sich nicht. Die trübe, hoffnungslose Stim¬
mung, die die Ereignisse des Tages zurückgedrängt hatten und
die er vor den Seinen sorgsam verbarg, packte ihn mit doppelter
Gewalt. Der alte Mann auf seinem Bette sah verwundert, wie
ernst, scharf und kummervoll das Antlitz des Sohnes war.

Es folgten ein paar böse Tage für den alten Herrn. Er
hatte aufstehen wollen, trotz des Arztes Abraten und Wolfgangs
Bitten, da befiehl ihn ein Schwindel, und er sah ein, daß er
liegenbleiben mußte. Das lange Stehen in der brennenden Sonne
hatte ihm doch nicht gut getan. Aber diese erzwungene Ruhe
verbesserte seine Laune nicht. Wolfgang mußte seinen ganzen
Humor aufbieten, um ernste Szenen zu vermeiden. Und er tat
es mit innerer Freudigkeit. Er lachte, als Strahlendorf eine an-

!erkennende Aeußerung tat.
! „Ich bin froh, Ernst August, daß Vater mich nur um sichduldet"

Strahlendorf legte ihm die Hand aus die Schulter.
„Wolf, ich danke dir, daß du Marie so treu beigestanden!"
„Das war doch selbstverständlich!"
„Ja, du bist ein lieber Kerl, ich sehe es immer mehr ein."
Wolfgang lachte und verschwand hinter der Tür zu seines

Vaters Zimmer. Dort sahen ihm die strengen Augen schon ärger¬
lich entgegen.

„Wo bleibst du nur so lange? Du wolltest mir vorlesen!"
(Fortsetzung folgt.)
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Edsel Ford , der »Kronprinz" der ASA .»
Autoindnstrie

Ei« Leben für das Auto Vater und Sohn Edsel plante Volksslugzeuae

Im Jahre 1900. Mrs . Clara Ford steht besorgt
auf die Uhr. 5 Uhr. und noch immer ist der sieben-
jährige Edsel  nicht von der Schule zurück. Noch
immer stehen aus dem Küchentisch die Milch und
die Eier unberührt sür ihn. Mrs . Ford ist un-
ruhig . Seit drei Stunden müßte der Junge zurück
sein. Mrs . Ford macht sich Sorgen und geht zu
ihrem Mann , der hinter dem Haus an einem
Rennauto arbeitet . Da läuft ein Junge , sein sau-
derer Schulanzug fleckig und fettig, das Gesicht von
Oel und Nuß verschmiert, bringt mit Eifer seinem
Vater die Werkzeuge, hält ihm die Nägel, ist
immer in Bewegung zwischen Werkzeugschuppen
und dem entstehenden Modell und ist stolz, seinem
Vater Henry Ford und Barney Odfield, die unter
dem Auto liegen, helfen zu können. So weit das
Oel und der Schmutz das noch gestatten, kann
Mrs . Ford diesen kleinen Monteur als ihren ver¬
mißten Sohn Edsel feststellen. Zu einem Tadel
kommt sie erst gar nicht. „Das wird am Sonntag
fertig sein' , schreit ihr der Junge jubilierend zu.
„Ich darf ihm Helsen. Er wird 70 in der Stunde
machen.' Damit meint Edsel den Motor des
Wunderautos.  Was kann eine Mutter tun,
deren Sohn , nicht anders als der Vater , Motoren
im Kopf hat ? Sie nimmt Edsel bei der Hand,
bringt ihn ins Haus und versucht, den Knirps so
gut wie möglich von Oel und Schmutz zu besreien.
Kein Wort des Tadels . Seit Wochen haben Vater
und Sohn dieses neue Rennauto im Kopf. Mrs.
Ford weiß, daß man dagegen nichts tun kann.

Als Henry Ford 15 Dollar in der Wocheverdiente
Als Edsel geboren wurde, war Henry Ford ein

Mechaniker, mit 15 Dollar in der Woche angestellt
bei der D e t r o i t - E d i s o n - C o m p a n y. Da¬
von bekam Mrs . Ford nur den geringsten Teil
sür Kleidung, Nahrung und Miete. Die Experi¬
mente kosteten viel, das Auto, das von allein durch
einen Motor getrieben wurde, verbrauchte nicht
nur die ganze Freizeit Henry Fords , sondern
schluckte viel Material , das viel Geld kostete. Ein
Jahr später , 1894, feierte man den ersten Ge¬
burtstag des kleinen Edsel, und Henry Ford baute
das erste  A u t o, das lies. Von nun an ließ ihn
das Auto nicht mehr los. In jedem Jahr ein
neuer Versuch. Der Mechaniker wurde mutiger,
verließ seine feste Stellung und verschrieb sich von
nun an ganz und gar dem Pferdelosen Wagen.
Mit dem Rennauto gewinnt Barney Odfield die
W e l t m e i st e r s cha f t in der Schnelligkeit. Die¬
ses erste Auto hatte vier Zylinder und machte
einen Lärm wie eine Schwadron Flugzeuge.

Der kleine Edsel wächst in die Autos hinein. Als
er geboren wurde, war sein Vater ein IS-Dollar-
Mechaniker. Als Edsel zehn Jahre alt ist, ist er
schon ein „Kronprinz ' , ein „Kronprinz ' der
Ford Motor Company.  Sobald die Schule
aus ist, treibt sich ein schmaler, braunäugiger
Junge in den Werkräumen zwischen den Arbeitern
herum und findet immer irgendeine Entschuldi¬
gung für sein unerlaubtes Dasein, findet immer
irgendeinen Grund, seinen Schulweg mit dem Um¬
weg zur Fabrik zu verbinden. Ein braunäugiger
Junge versolgt aufmerksam und begierig alle Vor-
gange.

Edsel Ford gegen das College
Henry Ford hat Erfolg. Sein Modell verkauft

sich schneller, als er es fertigstellen kann. Edsel ist
schon damals ein bedeutender Erbe. Aber er bleibt
trotzdem auf der öffentlichen Schule und wechselt
auf keine Privatschule über. Er hat nur zwei
große Interessen , Mechanik und Steuern.
Sein Vater ist nicht böse, als Edsel aus kein Col¬
lege gehen, sondern in die Fabrik eintreten will.
Wie andere mit Soldaten und Eisenbahnen spie-
len, so hat Edsel Ford zwischen Autos und Kon¬
struktionszeichnungen gespielt. Alle Freunde Henry
Fords raten ihm, sein Autogeschäft zu verkaufen
und etwas anderes zu beginnen. 70 000 Autos
seien verkauft. DaS Land werde keine mehr brau¬
chen. Henry Ford lehnt ab. Er erklärte seinen
spöttisch lächelnden Freunden , daß der Tag kom¬
men werde, wo jeder zehnte Amerikaner ein Auto
besäße.

Henry contra Edsel
Die Fords sind Menschen, die mit ihren Händen

arbeiten . Die Fords haben den Mut , ihre eigene
Ueberzeugung zu haben. Henry Ford verfügt über
eine große Fabrik . Der junge Edsel ist sein
„Thronanwärter ' . Für beide gibt es das schwie¬
rige soziale Problem.  Die alte Forderung:
kürzere Arbeitszeit und bessere Bezahlung, kommt
ihrer Philosophie entgegen. Gute Bezahlung, Frei¬
zeit, um die Löhne auszugeben, Massenproduktio¬
nen zu niedrigen Preisen — das leuchtet auch den
beiden Fords ein. Aber der Gedanke hon Besitzer¬
rechten, von Besitzerrechtender Arbeiter , von Be¬
teiligungen an der Fabrik ist ihnen unverständlich.
Die beiden Fords beherrichen ihren Riesentrust
nicht anders als eine Farm . Sie find verantwort¬
lich sür alles, sie machen die sozialen Gesetze, sie
sorgen wie ein Vater für ihre Arbeiter.

Henry Ford  erholt sich heute von aller
Arbeit damit , das alte Amerika zu sammeln.
Alte Schulhäuser, Windmühlen, alte Textbücher.
Nicht immer waren Vater und Sohn in sozialen
Fragen gleicher Meinung . Edsel  hielt den Vater
vor übertriebenen sozialen Unternehmungen zu¬
rück. Ford hatte Geschäfte für seine Arbeiter und
bald auch für die anderen errichtet, in denen sie
zu niedrigen Preisen , angepaßt an ihre Löhne,
alles kaufen konnten. Die Geschäfte gingen gut.
Aber Detroit antwortete mit einem Boykott.
Die Fordlüden mußten schließen. Von nun an ist
Edsel vor allem maßgebend sür soziale Fragen.

So lebt der „Kronprinz" der Autos
Wie der Vater , so der Sohn . Henry arbeitete

am ersten Auto, Edsel an dem Volksslug¬
zeug.  Seine Versuche hatten weniger Glück. Sie
kosteten viele Millionen Dollars . Aber zu dieser
Zeit brauchte sich niemand mehr etwas am Wirt¬
schaftsgeld absparen, um die Versuche durchzuftth-
ren . Die Millionen spielten keine große Rolle.
Edsel Ford hat hart gearbeitet sein ganzes Leben
lang . Während er die Produktion von Fords , von
Lincolns und Traktoren beaufsichtigteund führte,
während er Volksflugzeuge Plante, große Luft

Puumans , wuchs er in das Leben des 'Multi¬
millionärs hinein.

Vor 15 Jahren machte er sich in einem Inter¬
view über die Leute mit den vielen Jachten , Flug¬
zeugen, Autos und was dazu gehört, lustig. Er
wünschte es sich nicht. Heute besitzt er alles das,
was er damals so verabscheute. Er ist der Vater
von drei Jungen und einem Mädchen.
Er führt ein glückliches Familienleben . Edsel Ford,
der Sohn des Maschinisten Ford , konnte die Ge¬
meindeschule besuchen, konnte spielen, wo er wollte.
Die Enkel des Billionärs Henry Ford müssen
durch ein Polizeiaufgebot bewacht werden. Heute
muß Edsel Ford fürchten, daß seine Kinder gekid-
nappt werden. tvvb.

Fenster zu, es geht zum Rekordslug
In Istres <Marseilles trat die junge Fliegerin
Maryse Hilsz einen Fernflug an , bei dem sie
den Rekord von Amalie Earhardt , der auf 3930
Kilometer steht, brechen will . Unser Bild zeigt
die Fliegerin in ihrem Flugzeug , als sie nach
dem letzten Abschiedsgruß das Fenster ihrer
Kabine schloß. sScherl Bilderdienst -M .s

Sie WettsOar, auch ohne Uniform
im Dienst

Immer wieder bewundern wir bei Festlich¬
keiten und Veranstaltungen der Partei und der
Deutschen Arbeitsfront die Werkscharmänner in
ihren schmucken Uniformen. Viele haben sich über
ihr schneidiges Auftreten gefreut, aber nur wenige
hätten, wenn sie befragt worden wären , wohl
mehr zu sagen gewußt, als daß das eben Werk¬
scharleute seien. Wer weiß etwas von der mühe¬
vollen Kleinarbeit , die durch Wochen, Monate
und Jahre hindurch geleistet werden mußte, bis
die Werkscharen soweit waren , wie sie heute vor
uns stehen? Tie Werkschar, als die Verkörperung
des neuen deutschen Arbeiters, des Soldaten im
Betriebe. Mit der Anordnung Dr . Leys über die
Neugruppierung der Werkschareinheiten, von der
wir kürzlich berichteten, hat diese Kleinarbeit ihre
Anerkennung gefunden. Denn nicht mit dem Wort
hat der Werkscharmann seinen Nationalsozialis¬
mus zu beweisen, sondern in den tausend Mühen
des Werktages muß er sich mit dem Herzen ein«
setzen. Kamerad im Alltag  zu sein ist der
Wille der Werkschar, guter Kamerad, der jede
Sorge und jede Arbeit mitträgt . Der darum auch
am Feierabend das fröhliche Wort findet, den
rechten Ton, der zu Herzen geht und den anderen
mit einem nassen und einem trockenen Auge
lachen läßt.

Man hat sich oft gefragt, warum gerade die
Werkschar einen so starken Impuls auf die Feier¬
abendgestaltung der deutschen Betriebe ausüben
konnte. Allein die treue Erfüllung auch der klein¬
sten Tagespslicht war es, die die Werkschar als
überzeugender Sprecher unserer sozialistischen
Idee im Betrieb erscheinen ließ! Nur die immer
und immer wieder nachstoßende Zähigkeit, mit
der die Werkschar ein einmal angepackjes Problem
löste, errang ihr die Achtung der deutschen Schaf¬
fenden. Und die Tatsache dazu, daß der Mann,
der beim Morgenappell in der Werkscharuniform
vom Nationalsozialismus sprach, dann an der
Maschine in langen Arbeitsstunden bewies, daß
er ein guter Kamerad war . ein Kerl, der zupackte
und harte Fäuste hatte!

Es sind bewährte Truppen , denen Dr . Ley mit
seiner Anordnung die drei großen Arbeitsgebiete
zugewiesen hat. Noch mehr als bisher sind sie
jetzt Stoßtrupp für die Betriebsgemeinschaft. Der
Werkscharmann wird die Erziehung des Verufs-
nachwuchses beobachten. Er wird dafür Sorge
tragen , daß den Lehrlingen wirklich etwas bei¬
gebracht wird . Er wird seine Arbeitskameraden
zum Besuche von Arbeitskursen bewegen, damit
sie sich in den Berufserziehungswerken der Deut¬
schen Arbeitsfront zusätzliche Kenntnisse erwerben.
Die Werkschar wird es nicht zulassen, daß man
künftig die Schutzbrille auf die Stirn schiebt oder
ohne Gläser aufsetzt. Sie wird nicht ruhen, ehr
nicht Schutzvorrichtungen an den Maschinen sind,
sie wird sür eine hygienisch einwandfreie Ent¬
lüftung sorgen und für die Erleichterung der
Frauenarbeit . Räume werden frisch gestrichen
werden, Fenster geputzt, kleine Vorgärten ange¬
legt, jetzt, da die Arbeitsgruppe „Kraft durch
Freude" der Werkschar im Betriebe schafft. Die
Anordnung Dr . Leys hat einen Motor angewor-
sen, gegen dessen geballte Kraft es keinen reaktio¬
nären oder oppositionellen Widerstand gibt.

A Laßt die Vögel
— nick« hungern!
Di« »Litern«» muß regelmäßig erfolge«.
Da» Fatterhäusche« darf nie leer fei«.

Was es aicht a//es Mi/
Geleimt In  Marseille  unternahm die.

ser Tage ein Mann einen ver¬
legenen Einbruch in eine Leimfabrik. Es
gelang ihm, den Geldschrank aufzubrechen
und einen größeren Bargeldbetrag zu stehlen.
Sein Rückzugsweg führte durch den dunklen
Lagerraum und dort ereilte ihn sein Geschick
in der Gestalt, daß er auf den schwachen
Deckel einer Tonne trat . Der Deckel brach
und er fiel in das große Faß . Dieses aber
enthielt Leim. Mit Mühe krabbelte er heraus
und gelangte auf die Straße . Dort rutschte
er aus und wiederum konnte er sich nur mit
Mühe vom Straßenpflaster erheben. Nach
kurzer Zeit erhielt er endlich Hilfe, allerdings
in Gestalt eines Polizisten, der ihn auf die
Wache mitnahm.
Küsse mit Der Satz, daß bei einem Kuh
Hygiene einige Millionen Bazillen aus¬

getauscht werden, hat die Lie-
besleutchen immer noch nicht davon abge¬
bracht, von den Möglichkeiten, sich zu küssen,
reichlich Gebrauch zu machen. Und es ist
wahrscheinlich noch niemand daran gestor¬
ben. Auch in den Bereinigten Staaten von
Amerika wird es nicht anders sein, oder
doch? Das Gesundheitsamt der Stadt De¬
troit  fühlte sich bemüßigt, für die kalte
Jahreszeit besondere Hygiene-Regeln heraus¬
zugeben, die ab und zu veröffentlicht werden.
Nach diesen Aufrufen muß in Detroit gerade,
zu unwahrscheinlich viel und zu allen mög-
lichen und unmöglichen Gelegenheiten geküßt
werden. Die erste Warnung des Gesundheits¬
amtes bezieht sich auf das Küssen bei gesell¬
schaftlichen Veranstaltungen . „Küsse niemals
in überfüllten oder schlecht gelüfteten Räu-
men!" Da scheint Wohnungsmangel zu herr¬
schen oder die jungen Amerikaner finden es
spaßhafter, sich vor allen Leuten ihre Liebe
zu bezeugen. Darauf deutet auch der zweite
Satz des Gesundheitsamtes hin : „Nach einem
Gesellschaftsspiel mit Küssen gurgle man mit
einem antiseptischen Mittel !" Da ist es rat¬
sam. neben den Salons kleine Kämmerchen
zum Gurgeln einzurichten. Und schließlich soll
man sich nach der,dritten Mahnung des Ge¬
sundheitsamtes vor Plötzlichen Temperatur¬
veränderungen beim Küssen in acht nehmen.
Man darf also glauben , daß sich einzelne
Pärchen doch lieber von der Gesellschaft»nt-
sernen, wenn sie sich ein Busserl aufdrücken
wollen, und dann mitunter , ohne sich den
Mantel überzuziehen, rasch mal im Garten
verschwinden. Oder ist mitunter der Mann
so feurig und die Frau so kühl?
Einbrecher mit Es geht nichts über die Ro°
Bärenfell mantik. Im geschäststüchti.

gen Amerika erst recht. Zur
Abwechslung und zur Entspannung . Die
Wochenendlager mit ihrer raffinierten Länd¬
lichkeit, ihrer komfortablen Schlichtheit sind
in den letzten Jahren große Mode geworden ^

und man verirrt sich' da Wohl manchmal
auch in wilde Gebiete, in denen es nicht ganz
ungefährlich ist. Aber trotzdem dies gerade
den Reiz des Unternehmens erhöht, hielten
es die Bewohner eines Wochenendlagers in
Wisconsin  für zweckmäßig, einen Nacht¬
wächter anzustellen. Der entdeckte denn auch
in einer Nacht eine dunkle Gestalt, die sich,
anscheinend sehr vermummt, um nicht er¬
kannt zu werden, zwischen die Zeltreihen
schlich. Im Nu war der kühne Nachtwächter
bei ihr , stürzte sich auf sie und warf sie zu
Boden. Als sie beide auf der Erde rollten,
entdeckte der Nachtwächter Plötzlich, daß er es
mit einem Grizzlibären zu tun hatte . Da
verließ ihn doch der Mut , und er machte,
daß er davon kam. Als er sich nach einem
Weilchen umschaute, sah er. wie der Bär sich
ebenfalls auf der Flucht befand. Er hatte von
dem jähen Zusammentreffen gleichfalls einen
Mordsschreck bekommen und wagte sich künftig
nicht mehr in diesen Bezirk zurück.

So - noch einmal
Im Bette lag er schon, der kleine Wicht
Den neuen Teddy an die Brust gedrückt'
And tief im Kinderherzen noch entzückt
vom Thrlstbaumwunder, Tannenüuft und Licht..
And Lieder, Worte hallten in ihm nach -
Sein Weihnachtsverslein- o, er haUs gekonnt-
Oie Schwester auch. Sie schläft schon zart und

blond,
Doch seine Augen sind noch hell und wach.
Ach, einen Blick noch in das Wunder tun
Ins Weihnachtszimmer - war es denn ei»

Traum?
Das Krtppenlicht, Goldflimmer auf dem Baum?
Noch einen Blick! Es läßt ihn nimmer ruhn.
Zwei Füßchen tappen - heben sich auf Zeh'n
And an die Scheiben drängt sich ein Gesicht»
G, Kindheitsparadies voll Glanz und Licht -«
S o einmal noch vor Weihnachtstüren stehn,

b. kürte«

Humor
„Bitte , Herr Obsr > Einen recht starken Boh¬

nenkaffee ! — Aber reinen Bohnenkaffee !"
„Jawohl , mein Herr !"
Der Ober bringt den Kaffee , der Gast trinkt

einen Schluck.
„Herr Ober!" schimpft er los, „das nennen

Sie hier starken Kaffee? — Wissen Sie, was
das ist?"

„Aber bitte , mein Herr , unterbricht der Ober,
das ist doch echter starker Kaffee! - —
Wo sie schon nach ein paar Schluck so aufgeregl
sind!"

Unsere kkurrgeselilebte

Von Otto Wilhelm Boise
Die beiden Kriminalbeamten ließen sich

erschöpft vor dem kleinen, altmodischen
Schreibtisch nieder. „Hm" brummte Schrä¬
der und tupfte sich den Schweiß von der
Stirn . Die Enttäuschung über das Ergeb¬
nislose der stundenlangen Nachforschungen
malte sich deutlich in seinem verärgerten
Gesicht.

„Jedenfalls ", meinte sein Kollege, „bin ich
bereit, jeden Eid zu schwören, den man von
mir verlangt , daß hier, in der Wohnung,
der Raub nicht verborgen ist. Noch genauer,
noch sorgfältiger kann man eine Durchsu¬
chung nicht aussühren . Schließlich sind zwei
Goldbarren im Gewicht von je einem Kilo
keine Kleinigkeit. Und selbst, wenn man sie
zersägt oder in irgendeine andere Form
bringt . .

„Wenn man wenigstens das Motiv
wüßte," überlegte Schräder . „Vielleicht käme
man dadurch der Sache auf die Spur.
Natürlich : ein Kilo Gold, das ist ein nettes
kleines Vermögen. Aber doch nicht so groß,
daß man um dessentwillen seine Stellung,
seine ganze Zukunft aufs Spiel setzt. Und
zumal dann nicht, wenn man ein relativ
anständiges Gehalt bekommt und so bedürf¬
nislos , so anspruchslos dahinlebt , wie Dwo-
rack es bisher ganz offensichtlich getan hat ?"

„Motiv ?" Der andere runzelte die Stirn.
„Das Motiv ergibt sich vielleicht aus dem
Charakter . Was Dworack kennzeichnet, daS
ist ganz offensichtlich eine über das Uebliche
hinausgehende Lebensangst."

„Das ist doch kein Motiv ", unterbrach
Schräder seinen Kollegen fast ärgerlich.

„Natürlich nicht im allgemeinen", lächelte
der. „Aber im besonderen kann es eines
werden. Denke ich. Etwa hier, im Falle
Dworack. Der Mann hat vielerlei mit- und
durchgemacht in seinem Leben, ehe ein ehe¬
maliger Schulfreund , unser Direktor Pauly.
ihn auffischte und ihn in seiner Bank unter-
brachte. Und da kann ich mir gut denken,
daß Dworack, der gerade als Bankmensch
das Auf und Ab in der wirtschaftlichen Lage
der Menschen beobachten und verfolgen
konnte und manchen Vermögenszusammen-
brnch aus nächster Nähe und bester Kennt¬
nis miterlebte, daß gerade Dworack, sage ich.
zu der Erkenntnis kam: man müsse Gold,
man müsse irgend einen ganz sicheren Wert
besitzen, um gegen schlimme Zeiten gefeit z«sein.

„Kommen Sie bitte mal her", sagte er
und wieS aus das große Bürohaus , das sich
auf der anderen Straßenseite erhob. „Was
für 'ne Menge von Firmen in diesem Stem-
block untergebracht sind!"

„Ja . sagte der andere gleichgültig. „Man
braucht ja nur die Schilder, die Firmenschil¬
der. zu zählen."

„Sie glänzen wie Gold, nicht wahr ?'
lächelte Schräder . „So in der Sonne . Ist
alles nur Messing, natürlich , oder irgend-
eine Legierung, aber jedes schimmert ein
bißchen anders ."

„Na, na ", gab der Kollege zu. Er hatte
jetzt wirklich an anderes zu denken und wun¬
derte sich über die Sprunghaftigkeit
Schräders.

..Graveur - also war er auch?" kragte der.
„Sehr interessant. Vielleicht hat er seinen
Namen auf dem stattlichen Schild draußen
an der Tür seiner Wohnung , selbst eingra¬
viert . Nach der protzigen Größe des Schildes
und den verschnörkelten Buchstaben könnte
man es annehmen. Ein schönes Schild — es
fiel mir gleich beim Betreten der Wohnnna
auf. Ich denke, wir schrauben es ab und
nehmen es mit. Wenn wir uns Dworack
vorführen lassen und ihm das Schild zeigen,
dann wird er »ns . glaube ich. alles sagen,
was wir wissen wollen. Und wir brauchen
keinen Probierstein , um festziistellen. daß
dieses Schild — aus lauterem Gold besteht.

„Das wäre eine Erklärung, " gab Schrä¬
der zu.

„Er wird 's natürlich nicht im Strumpf
haben", meinte der andere. „Er ist durch
so viele Stationen gegangen in seinem Leben,
daß ich ihm schon allerhand zutraue an Ge-
witztheit und Verschlagenheit. Ich habe seine
Personalakten studiert , alles zusammenge¬
tragen . was mir geeignet schien, das Bild,
das ich mir von Dworack gemacht hatte , zu
vertiefen, zu verdeutlichen, es um den oder
jenen charakteristischen Zug zu bereichern.
Er war Gymnasiast, Abiturient , studierte an
der Kunstakademie in München, wollte
Kunstmaler werden. Gerade als er begann,
die allzu engen Grenzen seines Talents zu
erkennen, brach der Krieg aus . Er wurde
Soldat . Nachher, nach der Heimkehr, zwei
oder drei Jahre Graveur bei einem großen,
kunstgewerblichen Unternehmen. Die Firma
machte zu, er sing als kleiner, kaufmänni¬
scher Angestellter erneut an , ohne viel Glück.
Eine Zeitlang ohne Beschäftigung, dann
arbeitslos , schließlich, wie gesagt, kam
Pauly . Gab ihm eine Stellung an seiner
Bank.

Schräder stand Plötzlich aus, trat ans Fen¬
ster der kleinen Wohnung.
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